
liche Widerſtand entgegengeſetzt werden würde.
kenntnis heraus haben wir an unſere Parteigenoſſen im Lande,

Nr. 47 Einzelpreis 10 Pfennig

O
Das „Volksblkatt“ erſcheint mit täglichen Beülagen;
IJlluſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk u. Zeit.
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Or
verſchiedener Behörden. Schriftleitung: Harz 42144.
Hofgebäude zwei Treppen, Fernſprech luß 4667
Verſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhn

Sozialdemokt

Halſe (Saale), Donnerstag, den 25, Februar 1926

e

fur
Halleund den Regierungs Bezirk Merseburg

atiſche Tageszeitung
blart

Bezugsbedtitngungen: Der Bezugs beträgt
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Gevering verfügt.
Ein minifterieller Damm gegen die amtlichen Sabotageakte unter

georöneter Behörden zum Bolksbegehren.

Sabotierende Amiesſtellen.
Es war von vornherein zu erwarten, daß dem Volksbegehren

von den regktionären Parteien und insbeſondere von
den noch in ihrem Beſitz befindlichen Amtsſtellen jeder mög-

Aus dieſer Er-

ſobald dem Antrag auf Volksbegehren von der Reichsregierung
ſtattgegeben wurde, die Aufforderung gerichtet, die Augen offen
suhalten und aufzupaſſen, daß auch in der kleinſten Gemeinde und
auf jedem Gutshof die Einzeichnungsliſten ausgelegt werden. Dieſe
Aufforderung brachte ein gewiſſes Mißtrauen gegen beſtimmte
Amtsvorſteher zum Ausdruck, das ſich jetzt als voll berechtigt
erwieſen hat. Aus den verſchiedenſten Landesteilen kommen
Meldungen, daß regktionäre Gemeindevorſteher das Volksbegehren
zu ſabotieren verſuchen, indem ſie die ihnen übermittelten
Einzeichnungsliſten nicht auslegen oder an die Abſender zurück
ſchicken. Der Landbund ſpielt hierbei eine gewiſſe Rolle und es iſt
bereits er wieſen, daß das Verhalten gewiſſer Gemeindevorſteher
auf die Anweiſung dieſer deutſchnationalen Jnſtang zu
zückgzuführen iſt. Sie fühlt ſich als der berufene Verfechter der
fürſtlichen Jntereſſen, und wo in den einzelnen Gemeinden die
Möglichkeit beſteht, dieſem Ziel zu entſprechen, werden keine
Mittel zur Propaganda gegen das Volksbegehren und zur Be
einfluſſung der Amtsvorſteher geſcheut.

Teilweiſe haben die Amtsvorſteher ihr Verhalten damit be
gründet, daß ſie bisher noch keine Anweiſung von der vorgeſetzten
Behörde über die Auslegung der übermittelten Einzeichnungsliſten
erhalten haben. Dieſe Ausrede iſt, ſoweit Preußen in Frage
kommt, für die Zukunft hinfällig, nachdem am Donnerstag die
näheren Beſtimmungen auf Anweiſung des preußiſchen Miniſters
des Jnnern im „Miniſterialblatt“ erſcheinen werden und ihre
Bekanntgabe ſchon jetzt durch die Preſſe ermög-
lich t worden iſt. Wo das in den anderen Ländern noch nicht ge
ſchehen iſt, muß mit Nachdruck dafür Sorge getragen werden.

Die Parteigenoſſen haben jetzt nach den traurigen Erfahrungen
anehr noch als bisher die Pflicht, dem korrekten Verhalten der je
weiligen Amtsvorſteher ihre Aufmerkſamkeit zu widmen und an
die zuſtändigen Parteiinſtanzen ſofort Meldung zu erſtatten, wenn
in einzelnen Bezirken und Gemeinden oder auf Gutshöfen die Ein-
zeichnung durch irgendwelche Mittel der Sabotage
rerhindert oder gar die Auslegung der Liſten nicht ermöglicht wird.
Es heißt Augen auf, damit die erſte Vorausſetzung für den poſi-
tiven Ausgang des Volksentſcheids nicht durch reaktionäre Ele
mente in den Amtsſtellen hintertrieben wird!

Die bereits im Halleſchen Bezirk vorgekommenen Sabotagefälle
durch Landbund und Verband der preußiſchen Landgemeinden ſind
im provinziellen Teil der heutigen „Volksblatt“ Ausgabe eingehend
dargelegt.

Der Erlaß.
Dem Erlaß des preußiſchen Miniſters desJnnern über das von der Reichsregierung zugelaſſene Volks

begehren zur entſchädigungsloſen Enteignung der Fürſtenhäuſer
entnehmen wir folgendes:

Zweck des Eintragungsverfahrens.
Nach Zulaſſung des Volksbegehrens ſchließt ſich das Ein-

tragungsverfahren an. Es geht in der Weiſe vor ſich, daß die
Stimmberechtigten, die den von den Antragſtellern vorgelegten Ge
ſetzentwurf un terſtützen wollen, ſich in Liſten eintragen, die
während der Eintragungsfriſt 4. März bis einſchließlich17. März bei den Gemeindebehörden ausliegen. Die Eintragung
verfolgt den Zweck, feſtzuſtellen, ob die geſetzlich, vorgeſchriebene
Mindeſtzahl von Stimmberechtigten gültige Unterſchriften dafür
abgibt, daß der vorliegende Geſetzentwurf dem Reichstag unter
breitet wird. Wenn dies feſtgeſtellt wird, iſt die Reichsrogierung
verpflichtet, den begehrten Geſetzentwurf mit ihrer Stellungnahme
beim Reichstag einzubringen. (Art. 73 der Reichsverfaſſung.)

Form der Durchführung.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern erſucht in dem Erlaß alle

beteiligten Behörden, die Vorbereitung für die Durchführung des
Eintragungsverfahrens ſofort in die Wege zu leiten und weiſt
dabei auf folgendes hin: 53

Stimmfkfreiſe, Abſtimmungsleiter.
Die Reichstagswahlkreiſe gelten Es Stimmkreiſſe.Für jeden Stimmkreis iſt ein Abſtimmungsleiter und ein

Stellvertreter zu ernennen und ein Abſt immungs aus
ſchuß zu bilden. Für die Ernennung der Abſtimmungsleiter und
die Bildung der Abſtimmungsekusſchüſſe gelten die allgemeinen
Vorſchriften der ReichsſtimRordnung. (g8 97, 24, 26, 29.

Die Abſtimmungsleiter und ihre Stellvertreter werden durch die
in der Reichsſtimmordnung bezeichneten Behörden ernannt, und
zwar, ſofern zu dem Stimmkreis außer preußiſchen auch Gebiets-
teile eines anderen Landes gehören, nach Anhörung der beteiligten
Landesregierungen.

Jn Stimmkreiſen, die einen preußiſchen Regiernnasbezirk allein
oder in Verbindung mit außerpreußiſchen Gebietsteilen umfaſſen,
erfolgt die Ernennung durch die Regierungspräſidenten.
Jn Stimmkreiſen, die mehrere Regierungsbezirke derſelben Pro
vinz allein oder in Verbindung mit außerpreußiſchen Gebietsteilen
umfaſſen, ohne ſich auf Gebietsteile einer anderen preußiſchen Pro
vinz zu erſtrecken, geſchieht ſie durch die Oberpräſidenten.

Die in Betracht fommenden Oberpräſidenten und Regierungs-
präſidenten werden erſucht, ſofort die Ernennung in die Wege zu
leiten und öffentlich bekanntzumachen. Bemerkt wird, daß eine
Beſtellung von Verbandswahlleitern und Verbandswahlausſchüſſen
nicht in Frage kommt, da für ſolche Organe im Rahmen des Ein-
trogungsverfahrens kein Raum iſt.

Eintragungsliſten, Eintragungszeit.
Die Ausrüſtung der Gemeinden mit den für die Eintragung

gültigen Eintragungsliſten, unter Umſtänden auch mit Anhänge-
oder Einlegebogen, iſt Sache der Antragſteller. Sie haben
erklärt, daß ſie Eintragungsliſten an ſämtliche Gemeinden des
Reiches verſenden werden; auf Verlangen iſt der Empfang durch
die Gemeindebehörde zu beſtätigen. Den Abſtimmungsleitern
werden unmittelbar Vordrucke der Eintragungsliſten, die dem vom
Reichsminiſter des Jnnern gigelaßenen Muſter entſprechen, zur
De tnisnahme vom preußiſchen Miniſter des Jnnexn zugeſandt
werden.

Die Gemeindebehörden häben unverzüglich nach Eingang der
Vordrucke in vrtsüblicher Weiſe bekanntzugeben, an welchen
Tagen und zu welchen Tagesſtunden die Unterſchriften in die
Liſten eingetragen werden können. Weitere amtliche Bekannt-
machungen kommen nicht in Betracht.

Die Eintragungs tage und Eintragungs ſt u nden ſind ſo
zu legen, daß alle Eintragungsberechtigten der Gemeinde die Mög-
lichkeit haben, innerhelb der Eintragungsfriſt ſich in die Liſten
einzutragen. Dabei ſind die beruflichen Verhältniſſe der
Einwohnerſchaft tunlichſt zu berückſichtigen. Auch an den
Sonn und öffentlichen Ruhetagen, die in die Eintragungsfriſt
fallen, ſoll Gelegenheit zur Eintragung gegeben werden.

Jn größeren Gemeinden können zur raſchen Abwicklung des
Geſchäftes mehrere Räume beſtimmt und mehrere Eintragungs-
liſten gleichzeitig ausgelegt werden. Bei beſtehendem Bedürfnis
kann eine entſprechende Einrichtung auch für die im S 39 RSTO.
bezeichneten Kranken und Pflegeanſtalten getroffen werden.

Zuiaffung zur Eintragung.
Zur Eintragung iſt zuzulaſſen, wer in die zuletzt (zweiter

Wahlgang der Reichspräſidentenwahl 1925) abgeſchloſſene oder
laufend geführte Stimmliſte vder Stimmfkartei eingetragen iſt,
es ſei denn, daß das Stimmrecht inzwiſchen verlorengegangen iſt
oder während der Eintragungsfriſt ruht. Andere Perſonen dürfen
zur Eintragung nur zugelaſſen werden, wenn ſie einen Ein-
trggungsſchein beſitzen.

Bevor die Unterſchrift in die Eintragungsliſte eingetragen
wird, hat der die Unterſchrift entgegennehmende Beamte in der
vorerwähnten Liſte oder Stimmkartei in der für den Vermerk der
erfolgten Stimmabgabe beſtimmten Spalte eine entſprechende
Eintragung zu machen (am beſten durch Vermerk der laufenden
Nummer, unter der ſich der Berechtigte in die Eintragungsliſte
einzeichnet). Zu verwenden iſt hierbei in jeder Stimmliſte oder
Stimmpartei dieſelbe, und zwar die nächſt offene Spalte.

Einen Eintragungsſchein erbält auf Antrag:
J. ein Eintragungsberechtigter, der in keine Stimmliſte oder

Stimmkoartei eingetragen iſt.
1. wenn er während der ganzen Eintragungsfriſt aus zwingen-

den Gründen außerhalb des Ortes ſich aufhält, in deſſen
Stimmliſte oder Stimmkartei er eingetragen iſt, 2. wenn er in-
folge eines körperlichen Leidens oder Gebrechens in ſeiner Be
wegungsfreiheit behindert iſt und durch den Eintragungsſchein die
Möglichkeit erhält, einen für ihn günſtiger gelegenen Ein-
tragungsraum aufzuſuchen.

ein Eintragungsberechtigter, der in eine Stimmliſte oder
Stimmkartei nicht eingetragen oder darin geſtrichen
iſt, 1. wenn er während Ruhens des Stimmrechtes nicht ein-
getragen oder geſtrichen war, der Grund aber nachträglich weg-
gefallen iſt; 2. wenn er Auslandsdeutſcher war und ſeinen Wohn-
vrt nach Ablauf der Friſt zur ketzten Auskegung der Stimmkiſte
oder Stimmbarkeit in das Jnland verlegt hat; 3. wenn er nach
weiſt, daß er bei der letzten Auslegung der Stimmliſten oder
Stimmkarteien ohne ſein Verſchulden die Friſt zur Einlegung
eines Einſpruchs gegen die Stimmliſte oder Stimmkartei verſäumt
hat; 4. wenn er nachweiſt, daß er erſt nach der zuletzt vorge
nommenen Abſtimmung ſtimmberechtigt geworden iſt.

Jnhaber von Eintragungsſcheinen übergeben dieſen Schein; die
Gemeindebehörde ſammelt dieſe Eintragungsſcheine, und verwahrt
ſſie, bis der Erfolg des Eintragungsverfahrens feſtſteht

Anllgemeines.
Wegen der von den Gemeindebehörden noch weiter zu be

achtenden Vorſchriften beſonderer techniſcher Art verweiſt der
preußiſche Miniſter des Jnnern auf einen am 7. März 1923 er
gangenrn und veröffentlichten Runderlaß über die Durchführung
des vom Reichsbund für Siedlung und Pachtung ſeinerzeit be-
triebenen Eintragungsverfahrens für ein Volksbegehren auf Er

Dieſex Erlaß iſt damalsgänzung des r utsbezirken zur ſorgſamen Auf-ſämtlichen Landgemeinden und
bewahrung zugegangen.

Gegen die Erteilung mündlicher Auskunft aus den bei den Land
räten uſw. vorhandenen amtlichen Materialien über Abgrenzung
der Stimmbezirke, Zahl der Stimmberechtigten, Einwohnerzahl
des Kreiſes uſw. beſtehen keine Bedenken. Die Geſtattung in die
Einſicht in die letzten Wählerverzeichniſſe und die Erteilung von
Abſchriften hieraus iſt nicht zuläſſig.

Aufrufe (Plakate) von Parteien uſw., die ſich für vder gegen
den von den Antragſtellern vorgeſchlagenen Geſetzentwurf aus-
ſprechen, dürfen keinesfalls zum Gegenſtand einer amtlichen Ver
öffentlichung gemacht werden, da eine behördliche Beeinfluſſung
des Verfahrens zu vermeiden iſt.

Alle bei der Durchführung des Eintragungsverfahrens be-
teiligten Dienſtſtellen haben auf. größte Sparſamkeit bedacht zu
ſein.

Wie ſieht der Eintragungsſchein aus?
Der vorſchriftsmäßige, auf Verangen des Stimmberechtigten

von der Behörde auszuſtellende Eintragungsſchein ſieht folgender-
mecßen aus:

Eintragungsſchein
für das Volksbegehren „Enteignung der Fürſtenvermögen“.

Zuname Vorname: geborenam: „Sitand, Beruf oder Gewerbe
wohnhaft in: Straße und Hausnummer:

kann unter Abgabe dieſes Eintragungsſcheines
in einer beliebigen Gemeinde ſich in die Eintragungsliſte

eintragen.
(Ort), den 1926.
Der d 7 a d 7 d

(Siegel) (Unterſchrift
Die erſte Mißgeburt.

Das Fürſtenabfindungs-Kompromiß nach der
erſten Leſung.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages hat geſtern den Para
graphen 5 des Kompromiß- Antrages über die Fürſtenabfindung
in folgender Faſſung angenommen

1. Bei der Zutetlung der Vermögensſtücke iſt zu berückſichtigen,
ob die einzelnen Vermögensſtücke von den Mitgliedern der Fürſten
häuſer ſeinerzeit auf Grund eines Privatrechtstitels,
oder, insbeſondere in den Zeiten der abſoluten Monarchie,
auf ſonſtige Weiſe erworben worden ſind, namentlich auf Grund
des völker-, ſtaats- oder ſonſtigen öffentlichen Rechts, oder gegen
Leiſtungen, die ſie nur kraft ihrer Souveränität bewirken konnten.

2. Gegenſtände, auf deren Beſitz ein Land aus Gründen der
Kultur oder Volksgeſundheit Wert legen muß, Theater einſchließ
lich Theaterfundus und zur ſtändigen öffentlichen Beſichtigung
freigegebene Schlöſſer mit Jnventar, Muſeen, Sammlungen,
Archive und Bibliotheken, Parkanlagen und dergleichen erhält
das Land auf ſeinen Antrag in der Regel zum Eigentum.

Ob und inwieweit für ſolche Gegenſtände oder Einrichtungen
eine Entſchädigung zu gewähren iſt, richtet ſich nach freiem Er
meſſen, insbeſondere aber danach,

a) ob ſie bereits vor der Staatsumwälzung des
Jahres 1918 der Oeffentlichkeit zugänglich oder nutzbar

emacht waren;b) 36 ſie im ganzen oder teilweiſe veräußerlich ſind oder nicht;
c) ob ein Nutzungswert vorhanden oder wie hoch er iſt
d) ob oder in welchem Umfange mit der Unterhaltung Laſten

verbunden ſind.
3. Bei der Zuteilung von Land und Forſtbeſitz an die vormals

regierenden Häuſer ſind die Größe des Landes und ſeine ſtaat
lichen Notwendigkeiten (Siedlungsmöglichkeiten, Städteerweite
rungen, Schaffung von Erholungsſtätten und dergleichen) aus
ſchlaggebend in Betracht zu ziehen.4. Vermdgensſtüge der einen Partei ſind auf die andere zu

übertragen, wenn dies zur Erreichung eines billigen Ausgleichs
oder einer billigen Entſcheidung erforderlich iſt.

5. Bei der Bemeſſung der den Fürſtenhäuſern zuzuſprechenden
Vermögensſtücke, Kapitalien oder Renten iſt die wirtſchaftliche und
finanzielle Lage beider (1) Parteien zu berückſichtigen. Hierbei
ſoll einerſeits durch Zuweiſung aus der Maſſe der vorhandenen
Vermögenswerte den vormals regierenden Häuſern eine wür-
dige Lebenshaltung gewährleiſtet werden, andererſeits
aber berückſichtigt werden, daß die allgemeine wirtſchaftliche Lage
des deutſchen Volkes infolge des Krieges und der Nachkriegszeit
eine gegenüber den früheren Verhältniſſen ſehr weſentlich hera b-
gedrückte iſt, und daß die Ausgaben in Wegfall gekommen find,
die den vormals regierenden Fürſtenhäuſern früher dadurch er
wachſen ſind, daß ſie Träger der Staatsgewalt waren.

6. Soweit an Vermögensſtücken der vormaligen Fürſtenhäuſer
Gebrauchs oder Nutzungsrechte an Dritte verliehen oder zuge
ſichert worden ſind, ſind dieſe Rechte in geeigneter Weiſe er

zuſtellen. ts W der Aufwertung von Anſprüchen hat das Aufwertungs
geſetz vom 16. Juli 1925 mit der Maßgabe Anwendung zu finden,
daß für Anſprüche auf Kapitalabfindungen, die für die Ueber
laſſung von Gebäuden und Grundſtücken an ein Land den früher

regierenden Häuſern zugeſtanden ſind, die für die Aufwertung
von hypothekariſch geſicherten Kaufgeldern maßgebenden
lichen Beſtimmungen auch dann Platz greifen, wenn die Anſprüche
auf Kapitalabfindung hypothekariſch nicht geſichert ſind.

8. Den Mitgliedern der vormals regierenden Häuſer früher zu
ſtehenden Zivilliſten und ähnliche Renten (Kronfideikommiß-
Renten), HKrondotations-Renten n. a.) fallen ohne Entſchädigung
fort.

9. Den Ländern iſt aus der vorhandenen Vermögensmaſſe ein
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angemeſſener Ausgleich für die aus der Uebernahme von
ſor m eerüchen ehemaliger Hofbedienſteter entſtehenden Laſten
zu bewilligen.

Dieſe elende Mißgeburt iſt nicht wert, einer ernſthaften ſogial
demokratiſchen Würdigung unierzogen zu werden.

Schweriner Reichsbannerprozeß.
Zwei völkiſche Zeugen werden inhaftlert.

Jm Schweriner Reichsbannerprozeß kam es auch
am Mittwoch wieder zu dem alltäglichen Zufammenſtoß
zwiſchen der Verteidigung und der Staatsanwaltſchaft. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte fortgeſetzt die Verleſung von Ur-
teilen, die das Reichsbanner belaſten ſollten, wogegen die Ver-
teidigung ebenfalls auf der Verleſung von Urteilen gegen völ-
kiſche Radauhelden beſtand. Bei der Vernehmung des Zeugen
Weſtphal kamen einige recht bezeichnende Momente aus der med-
lenburgiſchen Frontbannidylle zur Kenntnis des Gerichts. Der
Zeuge iſt vor etwa ſechs Wochen vor dem Zuſammenſtoß im De-
zember von den völkiſchen Kampfverbänden überfallen und durch
eine Stichwunde an der Schulter verletzt worden. Außerdem hat
er mit einem Gummtſchlauch, in dem ſich ein eiſerner Knüppel
befand, einen Schlag über den Kopf bekommen. Als Täter er
kennt der Zeuge die im Gerichtsſaal anweſenden Völkiſchen
Danner und Soltow wieder, die hierüber die Ausſage ver-
weigern. Schließlich ließ der Gerichtsvorſitzende die beiden Meſſer
und Knüppelhelden abführen und befragte den Zeugen Weſtphal,
yb er wünſche, daß die beiden ſtrafrechtlich verfolgt werden. Weſt-
phal bejahte das.

Die Staatsanwaltſchaft ſtellte nun unter Bewsis, daß in Berns-
dorf ein ſozigliſtiſches Waffenlager vorhanden ſei.
Zeugen wurden von der Staatsanwaltſchaft, Gegenzeugen von
der Verteidigung benannt. Bei der von der Staatsanwaltſchaft
beantragten Verleſung von Urteilen gegen die Reichsbannerleute
wurde immer wieder über angebliche „gewalttätige Uebergriffe“
des bekanntlich völlig waffenloſen Reichsbanners geklagt. So ſei
guf offener Straße auf einen Leutnant Fricke geſchoſſen worden.
Demgegenüber ſtellt die Verteidigung feſt daß alle dieſe Gerüchte
über Gewalttätigkeiten des Reichsbanners vollkommen aus der
Luft gegriffen ſind. Auch die Verletzungen des Jeugen Suhrbier,
der angibt, ſechs Monate zur Heilung ſeiner Wunden gebrauckt
zu haben, ſeien völlig harmlos geweſen. Da der Freitag
der geſetzliche Feiertag in Mecklenburg iſt und der Sonnabend
als Ruhetag benutzt wird, ſind die Plädoyers für Anfang
nächſter Woche zu erwarten.

Hitlers Außenpolitik.
Die Reichswehr „eine Seiltänzertruppe“.

Bamberg, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Am 14. Februar hat in Bamberg eine Zuſammenkunft der

nationalſozigliſtiſchen Funktionäre aus ganz Deutſchland ſtatt-
gefunden, worüber der „Völkiſche Beobachter“, alſo Hitlers Organ,
nunmehr nähere Mitteilungen macht. Jhm zufolge wurde die
ganze Tagung von Hitler ſelbſt geleitet, der die Verhandlungen
mit einer längeren „richtunggebenden“ Rede einleitete. Der ein
zige Weg zur Behebung der außenpolitiſchen Not des deutſchen
Volkes ſei ein Appell an ſeine eigene Kraft, was aber nicht gleich
zudeuten ſei mit einem Appell an die Waffenmacht, „da die Dolch
ſtoßpolitik der letzten Jahre das Reichsheer von heute zu einer
»Seiltänzertruppe im Sinne von Streſemanns Pazifismus degra-
diert hat“. Frankreich ſei beſtändig der nächſte, unbeding-
teſte Todfeind des deutſchen Volkes und auch England
ſehe ſich von dieſer militärpolitiſch größten Macht Europas am
nächſten bedroht. Auch Jtalien ſtehe Frankreich feindlich gegen-
ber. Jnfolgedeſſen ſei die Aufrollung der Südtiroler Frage
in dieſem Augenblick ungeeignet für eine klare Auseinander-
ſetzung mit Jtalien. „Eine Zurückgewinnung dieſes ſchwer-
bedrängten Landes auf dem Machtweg iſt deshalb eine Ut opie,
weil der Einſatz ein derartig hoher iſt, daß dieſes Opfer ſelbſt bei
beſtem Erfolg für die deutſche Volkskraft vernichtend wäre.“ Cs
gelte alſo hier alle Bündnismöglichkeiten auszunutzen, ohne dabei
der Sentimentalität irgendwelchen Raum zu geben. Mit Ruß-
land ſei an ein Zuſammengehen nicht zu denken; das wäre
nationaler Selbſtmord. Jn der Frage der Fürſtenabfindung
r r die Nationalſozialiſten, daß den Fürſten nichts
gegeben wird, was ihnen nicht gehört, daß ihnen aber auch
nichts genommen wird, was ihnen gehört. Die Nationalſozialiſten
ſtänden alſo auf dem Standpunkt des Rechtes. Religiöſe Pro
bleme hätten in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung nichts zu
ſuchen. Die Tagung beſchloß u. a. die Abhaltung eines Partei
tages um Pfingſten dieſes Jahres.

Wir ſind geſpannt, ob Herr Geßler jetzt auch Strafantrag gegen
Hitler ſtellt! Oder iſt die Reichswehr wirklich eine „Seil-

Die geplante Wahlſuſtem-
Aenderung.

Die Vorlage des Reſchsinnenminiſters.
Die Vorlage zur Aenderung des Wahlſyſtems iſt vom Reichs

innenminiſterium ſoweit fertiggeſtellt, daß nur noch verſchiedene
untergeordnete Arbeiten an der Vorlage erledi den müſſen.Auch dieſe Arbeiten ſollen ſo beſchleunigt wer n wie der
„Soz. Preſſedienſt“ erfährt, wenn irgend möglich die Vor
lage noch vor den Oſterferien dem Kabinett zugeleitet werden kann.n d h ſieht die Vorlage e z r
vor: werden hlgebiete in der Gr der jehigen großenWahlkreiſe geſchaffen. Dieſe Wahlgebiete zerfallen dann in
Stimmkreiſe; auf jeden Stimmkreis r 250 000Seelen. In jedem der Stimmkreiſe wird nur ein
jeder Partei aufgeſtellt. Im Wahlgebiet werden dann die Stimmen
al ler Kandidaten ein und derſelben Partei des Gebiets zu
ſammen J und etwa durch 60 000 oder eine höhere
Ziffer geteilt. Die Mandate fallen auf diejenigen Bewerber derPartei, die am beſten rigel nitten haben. Die Reſtſtimmen des
Wahlgebiets werden für das ganze Reich zuſammengerechnet. Es
wäre alſo nur mit einer kleinen Reichsliſte für die Par
teiführer zu rechnen ferner können Wahlgebiet mit hohen
Reſtſtimmen unter Umſtänden noch mit einem Mandat bedacht
werden. Das neue Syſtem wäre alſo ein Verhältnisſyſtem,
aber doch ſo geartet, daß die politiſchen Perſönlichkeiten
mehr hervortreten und von den Wählern wirklich gewählt werden;
es will ſoweit als möglich dem zweifellos ſtarken Bedürfnis der
glamten Wählerſchaft, nicht nur Parteien, ſondern auch

er ſönlichkeiten zu wählen, Rechnung tragen.

Calonder über ſeine Aufgaben
in Polniſch- Oberſchleſien.

Die Verhaftung und Aburtellung von Deutſchen.
Kattowitz, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien,
Calonder, empfing am Mittwoch Vertreter der polniſchen und
deutſchen Preſſe, um ſeine Auffaſſung über die Verhaftungen
in Polniſch-Oberſchleſien darzulegen. Er beſtätigte die Erklä-
rungen des polniſchen Staatsanwalts, nach denen die Strafunter-
ſuchungen ſich nicht gegen den Deutſchen Volksbund als ſol-
chen richten. Der Volksbund ſei eine für den Minderheitsſchuttz
im Sinne der Genfer Konvention unverletzliche Organiſation,
die ſtets in lohaler und korrekter Weiſe ihre Aufgaben er
füllt habe. Calonder fuhr wörtlich fort: Es wird ſich alſo in
Wirklichkeit um Strafverfolgungen handeln, die gegen beſtimmte
Perſonen gerichtet ſind. Die verhafteten Perſonen, darunter
einige Angeſtellte des Volksbundes, werden beſchuldigt, Ver-
brechen gegen den polniſchen Staat begangen zu
haben. Die Beurteilung dieſer Strafprozeſſe iſt einzig und allein
Sache der zuſtändigen polniſchen Gerichte. Weder die Gemiſchte
Kommiſſion noch ihr Präſident ſind kompetent. ſich mit dieſer An
gelegenheit in einem prozeſſnalen oder Beſchwerdeverfahren irgend
wie zu befaſſen.

Dagegen beſteht ein allgemeines Aufſichtsrecht des Präſidenten
der Gemiſchten Kommiſſion, das ſich auf die richtige Ausführung
des ganzen Vertrages und auch auf alle Fragen, die das Verhält-
nis der zwei Vertragsſtaaten zu ihren Minderheiten in Ober-
ſchleſien betreffen, erſtreckt. Es erfaßt auch die geſpannte Si-
tuation, die durch die ſtrafrechtliche Verfolgung von Minderheits-
angehörigen wegen volitiſcher Verbrechen entſtehen. Dieſes Au f-
ſicht srecht übt der Präſident auf diplomatiſchem Wege
aus, und zwar durch Vermittlung des von einem jeden der beiden
Regierungen bei der Gemiſchten Kommiſſion akkredierten Ver-
treters, der den Titel Staatsvertreter trägt. Die dem Artikel 585
entſprechenden diplomatiſchen Bemühungen zur Beruhigung und
Befriedung Oberſchleſiens geben eine ſehr wichtige Aufgabe des
Präſidenten. die ſich naturgemäß formell und inhaltlich den je-
weils auftauchenden Fragen anpaſſen muß. Soweit es ſich um
Angelegenheiten ſtrafrechtlicher Natur handelt, beſchränkt ſich
dieſe diplomatiſche Aktion auf Anregungen, welche die
Souveränität der Gerichte in keiner Weiſe antaſten. Dieſe diplo-
matiſche Funktion hat der Präſident im Einverſtändnis mit den
übrigen Mitgliedern der Gemiſchten Kommiſſion in einem frühe-
ren ähnlichen Fall, nämlich in dem gegen zahlreiche Angehöritge
der polniſchen Minderheiten Deutſch-Oberſchleſiens gerichteten ſo
genannten Jnſurgenten-Strafprozeß nach folgenden
Geſichtspunkten ausgeübt

1. Vermeidung unnötiger
Abkürzung der Präventivhaft.

2. Möglichſte Beſchleunigung des ganzen Verfahrens zu dem
Zweck, damit die Angeſchuldigten möglichſt bald unter Anklage
geſtellt oder von der Anklage entbunden werden und daß die
Angeklagten möglichſt bald von dem zuſtändigen Richter ver-
urteilt werden können.

3. Unbeſchränkte Oeffentlichkeit aller Gerichtsverhand-
lungen, damit die Gründe der Verurteilten der nationalen und
internationalen öffentlichen Meinung voll und ganz zugänglich

Verhaftungen unter möglichſter

tänzertruppe“. ſeien.

didat von
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4. Zudſzſena tnahme auf die Familien der Angeſchuldigken!und auf die allgemeine Lage 54 Minderheiten. geſcuſdige

Präſident Calonder ſchloß ſeine Ausführungen mit einer
Mahnung an die Preſſe, die e a Kampfesweiſe endlich ein zuſtellen. Es rf keines beſonderen
h do er damit in erſter Linie die polniſchen Hetzblätter

at.

Schreiber verteidigt die preußiſche
Elektrizitäts wirtſchaft.

Der Ausbau der tlichen preußiſchen t
wirtſchaft i ondere die Erwerbung der Kohlen undſr geregelt 4 „Zukunft“ A.G. in Weisweiler Rhein
and) hat ein äußerſt geſpanntes Verhältnis zwiſchen dem preußi-

ſchen Handelsminiſterium und. den privaten bzw. gemiſchtwirt-
ſchaftlichen Geſellſchaften entſtehen laſſen. Die Entwicklung hat
u. a. dazu geführt, rheiniſche Kommunen in ſchroffer Form
gegenüber dem preußiſchen Staat Stellung genommen haben. Der
preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber nahm nun am Mitt-
wochabend vor der Preſſe Gelegenheit, das Vorgehen Preußens in
längeren Darlegungen Fern eine Polemik zu verteidigen, die
durchweg Sachlichkeit und die Anerkennung wirtſchaftlicher Not
wendigkeiten vermiſſen läßt. Schreiber führte u. a. aus, daß ſich
die preußiſche Energiewirtſchaft, gemäß dem von dem früheren
preußiſchen Miniſter Breitenbach eim Jahre 1916 ausgearbeiteten
Programm darauf beſchränkt, die Energieverſorgung wirtſchaftlich
weniger entwickelter Gebiete (Oſtpreußen,, Schleſien, Hannover
ſicherzuſtellen und monopolitiſche Beſtrebungen, wie ſie ſich vor
Jahren in dem durch Stinnes beherrſchten Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Elektrizitätswerk (RWE) bemerkbar machten, abzuwehren.
Darüber hinaus verfolge Preußen den Plan einer Rationa-
liſierung der Energiewirtſchaft, der erfordert, daßu die verKkhiedenen Jntereſſenten (Reich, Staat, gemiſchtwirt-

J und private Betriebe) auf der notwendigen großen
Linie einigten. Der Miniſter ſprach die Hoffnung aus, in kurzer
Zeit ſowohl mit dem Reich (Elektrowerke) als auch mit den RWE,
ten der jetzigen Angriffe gegen Preußen, in Verhandlungen
zu kommen.

Bezüglich der Erwerbung der Zukunft A.G. betonte der Mi-
niſter, daß dadurch weder das RWE. noch rheiniſche Gemeinden
geſchädigt werden, da dem RWE. die natürliche Weiterentwicklung
am Rhein bleibe. Außerdem nahm der Miniſter für Preußen das
Recht in Anſpruch, Energiewirtſchaft innerhalb des preußiſchen
Staates zu treiben, wo es notwendig werde. Gegenüber dem
bekannten Anwurf, Preußen habe die Zukunft A.-G. zu teuer be
zahlt, ſtellte der Miniſter feſt, daß das nicht der Fall ſei. Das
ginge am beſten daraus hervor, daß man Preußen von privater
Seite nach Abſchluß des Vertrages die Abtretung der Zukunft
A.G. zu einem höheren Preiſe nahegelegt habe. Das Aufgeld
r die Zukunft A.G. beträgt 30 Prozent gegerire 45 Prozentei Aufkauf der Braunſchweiger Kohle dur das RWE und das
Reich. Dieſes Aufgeld iſt an und für ſich üblich und erklärt ſich
auch daraus, daß es ſich bei der Erwerbung t erſt A.G.
durch Preußen um den Beſitz einer qualifizierten Mehrheit, Drei-
viertelmajorität, handelt.

Wir werden auf die Angelegenheit zurückkommen.
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Ahlemann verweigert jede Ausſage.
Das gegen den Oberſtleutnant a. D. Ahlemann ein

geleitete Strafverfahren hat der Politiſchen Polizei des Voligei
präſidiums Berlin Anlaß zu zahlreichen Vernehmungen der in der
Affäre Ahlemann verwickelten Perſönlichkeiten, vor allem
Grütte-Lehders, ſeiner Angehörigen und ſeines Anwalts
Herold gegeben. Bei den Vernehmungen bildete der Brief des
völkiſchen Reichstagsab geordneten von Graefe an Rechtsanwalt
Herold, der ein Schuldbekenntnis des Herrn von Graefe enthalten
ſoll, das Kernſtück der Beweiskette. Rechtsanwalt Herold und Ab
geordneter Graefe beſtreiten zwar, daß ein derartiges Schuldbe
kenntnis in dem Brief enthalten ſei. Oberſtleutnant Ahlemann
hat bis jetzt der Abteilung Ia des Berliner Polizeipräſidiums jede
Ausſage verweigert (1); er ſpielt noch einige Zeit den wilden
Mann, um dann erſt der Staatsanwaltſchaft Rede und Antwort
zu ſtehen. Es iſt anzunehmen, daß die Ermittelungen der Berliner
Politiſchen Polizei demnächſt zur Anſetzung der Hauptverhandlung
führen werden.

Luther und Streſemann fahren nach Genf. Amtlich wird
gemeldet: Die Reichsregierung erörterte in der Kabinettsſitzung
am Mittwoch die mit der bevorſtehenden Genfer Tagung des
Völkerbundes zuſammenhängenden Fragen, wobei ſich volle Ein
mütigkeit der Auffaſſung ergab. Reichskanzler Dr. Luther und
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann werden ſich als Ver-
treter des Reiches nach Genf begeben.

Junkers in Aegypten. Jn Kairo traf am Montag unter
Führung des Piloten Schroth und des Monteurs Schmidt der
Junkerswerke ein Junkers-Waſſerflugzeug mit äghyptiſchem Ho-
heitszeichen nach 10ſtündigem Flug aus Athen kommend ein.
Das Flugzeug war mit Junkersmotor I. 2 ausgerüſtet. Die Ent
fernung Athen-Kairo beträgt 1300 Kilometer.

„FJJ„

Elſe Lasker Schüler lieſt.
Bortragsabend im kleinen Runöſagal der Moritzburg.

Von F. O. H. Schulz.
Vor einigen Wochen vollendete Elſe LaskerSchüler ihr fünf-

zigſtes Lebensjahr. Die Zahl derer, die ſich mit der „eigen
willigſten“ deutſchen Dichterin literariſch aus dieſem Anlaß be-
ſchäftigte, war nicht gering. Die Meinungen platzten nach allen
Richtungen der Windroſe auseinander. Nur darüber gab es keine
Differenz: Die LaskerSchüler iſt eine Perſönlichkeit.

Dieſe Perſönlichkeit lernten wir geſtern in dem ſehr
ſtimmungsvollen kleinen Rundſaal der Moritzburg kennen. Die
ſcharfen Umriſſe ihres ausdrucksvollen Kopfes prägten ſich zwiſchen
Warchskerze und Glühbirne wie das Symbol ihrer zwiſchen Ur-
heimat und Schaffensfeld ſich bewegenden leidenſchaftlich-ruhe-
loſen Natur.

Wo iſt der Dichter, der ſeinem Werke nicht im Wege ſtände, wo
der Sänger, der ſein Lied nicht verkürzte? Jmmer ſteht der Zu
hörer vor der Notwendigkeit, erſt den Materialſchutt hinwegzu-
räumen, um auf die Schlagadern des Edelmetalls zu ſtoßen.

Elſe LaskerSchülers Stimme iſt hart und metalliſchſpröde,
ven undurchſichtigem Glas, wie wenn ſie ſich gegen zu weit in ihr
Inneres vordringende Blicke durch eine Wand ſchützen wollte. Es
bedarf viel guten Willens, ſich in wenigen Minuten an dieſes
Organ und an ſeine lokalen Eigentümlichkeiten zu gewöhnen.
Dann aber kürmt ſich ein neues Hindernis auf: die Unfähigkeit,
die aus dem Jnnern hilflos herausgeholten Diamanten vor den
Augen der r glitzern. und in den Ohren der Muſika-i erklingen zu laſſen.

er aber guten Willens iſt, nimmt auch dieſe beiden ſchweren
Hinderniſſe und hat dafür das reiche Vergnügen, ſich in die Seele
einer Frau ſenken zu dürfen, deren Künſtlerſchaft ſich nicht nur
in grandioſen Geſichten, nicht nur in beiſpielloſem Einfühlungs-
vermögen erſchöpft, ſondern durch leidenſchaftliche Hingabe an den
Menſchen, den göttlichen wie den irdiſchen, einen natürlichen
Re des pfindungslebens und eine Kraft genialiſchen
Ausdruckswillens verrät, der hinreißend iſt.

Jhre Dichterporträts ſind ſe nach dem Gewollten Monn-
mentalwerke in Stein gehauen oder Genrebilder in Oel, beide

aber durchglutet von dem Urwillen, die Gegenſtände der Dar-
ſtellung nach dem Bilde einer alles aufwühlenden, ſich verzehrenden
Sehnſucht zu geſtalten oder umzugeſtalten.

Jhre hebräiſchen Balladen ſind keine Spezialität, die ſich aus der
jüdiſchen Abſtammung der Dichterin definieren ließe, ſie ſind
lediglich eine Teilerſcheinung jener Natur, die in ruheloſem Suchen
die Wege von der ewigen Vergangenheit in die ewige Zukunft ab-
wandelt und die ihren Peter Hille mit derſelben Glut umbrandet,
wie die Tochter oder den Jüngling Altiſraels.

Das Publikum ging ſehr bald mit, obwohl die Mehrheit (nennen
wir ſie des Verſtändniſſes halber die „kompakte Maſſe“) ſich nur
für den Menſchen in dieſer ſonderbaren Frau zu intereſſieren
ſchien. Dafür ein Beweis:
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Unſere deutſchen Profeſſoren ſind nicht nur gründlich, ſie
ſtellen ſich, ſoweit ihre Kräfte reichen, auch der deutſchen Dichtung
gründlich in den Weg. So Herr Profeſſor Schneider aus
Halle, der geſtern der Meinung war, er müſſe den Vorleſungen
der Dichterin unbedingt eine Erläuterung vorausſchicken.
Dabei kaprizierte er ſich auf Elſe Lasker-Schüler als jüdiſche
Dichterin, was ihm wiederum Veranlaſſung gab, dieſe Seite der
Perſönlichkeit mit proöfeſſoraler Tiefſinnigkeit und Gründlichkeit
ror dem Auditorium breitzuwalzen. Dabei paſſierie dem objektiven
Gelehrten das kleine Malheur, von einer beſonders materiell
entwickelten Seite des Judentums unter Bezugnahme auf
die Dichterin zu ſprechen.

Natürlich iſt Herr Schneider völlig harmlos. Aber dieſe Harm-
loſigkeit wurde bei vereinzelten Exemplaren der Zuhörerſchaft als
eine kleine Takt loſigkeit und von der Dichterin begreif-
licherweiſe als eine große Takt loſigkeit empfunden. Da
ſie eine ſehr temperamentvolle Perſönlichkeit und
kein objektiver Gelehrter wie Herr Schneider iſt, ſo
wies ſie die Schneiderſche Bemerkung mit Entſchiedenheit
zurück, nachdem ſie ſich noch einmal ausdrücklich, was ſie beſon-
ders ehrt, als jüdiſche Dichterin bekannt hatte. Und ſiehe da,
das Auditorium machte in Entrüſtung, aber nicht etwa gegen den
geſtrauchelten Dozenten, ſondern gegen den Gaſt, die ſich
notwehrende Dichterin.

Unſere guten Hallenſer können Perſönlichkeiten nicht erkragen.
Mer ſie bilden auch keine.

Schöne Literatur.
„Der elektriſche Stuhl.“ „Onkel Moſes.“

Jm Verlag J. Ladvſchnikow (Berlin) hat der bekannte
jiddiſch-litauiſche Schriftſteller Schalom Aſch neuerdings zwei
Romane erſcheinen laſſen, die die ſeit langem bekannte hervor-
ragende literariſche Begabung des oſtjüdiſchen Schriftſtellers in
beſtem Lichte zeigen. Der eine Roman iſt betitelt Der elek-
trkſche Stuhl“, der zweite Onkel Moſes“. Jm „Elek-
triſchen Stuhl“ wird mit fabelhafter Darſtellungskraft das Schick
ſal eines Neuyorker Millionärs geſchildert, des Vizepräſidenten
der Commercialbank, der in wenigen Stunden von einem der an
geſehenſten amerikaniſchen Finanzleute zum Mörder wird
und ſchließlich, das Opfer zweier Frauen, auf dem elektriſchen Stuhl
endet. Die Darſtellung iſt von unerhörter Plaſtik, von atem-
beraubender Gedrängtheit und von einer Fülle der Empfindungen
und Reflexionen durchpulſt, daß das Buch niemand aus der Hand
legt, der die erſten drei Seiten geleſen hat. Der zweite Roman
„Onkel Moſes“ iſt in der Darſtellung nicht ganz ſo packend, aber
in den Details nicht minder intereſſant und ebenfalls ein Beweis
für die außerordentliche literariſche Begabung von Salon w.
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Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 8 Uhr „Judith“. Für
die Titelrolle wurde Maria Fein vom Deutſchen Theater in
Berlin gewonnen. Freitag 8 Uhr „Dona nobis pacem“ unter
Leitung von Generalmuſikdirektor Band. Sonnabend 8 Uhr „Der
MazurkgOberſt. Sonntag 3 Uhr „Rosmersholm“, abends
7 Uhr „Tannhäuſer“.

Volksbühne. Spieltage des 5. Werkes der erſten Reihe: Theater
gemeinde A: am 3. März: „Dona nobis pacem“; für B am
1. März: „Die Gabe Gottkes“; für O am 8. März: „Die Gabe
Gottes“ (Einlöſung is 10. März). Um die beiden Spielreihen
wieder aufzuholen, wird gleichzeitig das 6. Werk verausgabt.
Spieltage des 6. Werkes der erſten Reihe: für A am 27. März:
„Die Gabe Gottes“ (Einlöſung bis 17. März); für B am
24. März: „Dona nobis pacem“ ſEinlöſnug bis 15. März); für
C am 3. April: „Donag nobis pacem“ WEinlöſung bis 24. März)
für D am 31. März: „Die Gabe Gottes“ (Einlöſung bis
22. März). Die Mitglieder der Theatergemeinden A und R
werden gebeten, ihre Karten umgehend in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtr. 14 (Tel. 3479), einzulöſen.

O
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Antwort auf den belgiſchen Faſciſten
rummel.Grändung einer ſozialdemokratiſchen Selbſt

ſchutzorganiſatlon.
Die Reaktion in Belgien kann es nicht verſchmerzen, daß die

demokratiſchſozialiſtiſche Regierun idemol he Rec g feſt am Ruder bleibt.iſt die Erklärung dafür, daß in letzter Zeit der Faſciſten-
rummel in elgien immer mehr um ſich greift. Täglich
hen neue faſciſtiſche Organiſationen aus demoden. Aber dabei handelt es ſich ſtets um dieſelbe Handvoll
n Neuerdings haben ſie zur Gründung verſchiedener

ilitärverbände gegriffen mit dem ausgeſprochenen Zweck, unter
Umſtänden die Macht mit Gewalt an ſich zu reißen. Das ge
e unter dem Beifall eines großen Teiles der bürgerlichen

Dieſes Gebaren iſt der Arbeiterpartei, die ſich ihrer Macht bewußt iſt, endlich zu bunt geworden. Am Dienstag wurde i Vier
h Vorſtands itzung der Partei und der Gewerkſchaften
eſchloſſen, eine m tige Selbſtſchutzorganiſation,

weſentlich nach dem Muſter des öſterreichiſchen Selbſtſchutzes, zur
Verteidigung der demokratiſchen Freiheiten ins Leben zu rufen.
Zunächſt ſollen 25 000 Mann aufgeſtellt werden, eingeteilt
in 160 Hundertſchaften und 9000 Mann zur beſonderen
Verwendung. Außerdem iſt für den Bedarfsfall eine
Generalmobiliſierung von mehreren hundert-
tauſend Mann vorgeſehen. Dieſer Selbſtſchutz wird unterfachkundiger Zentralleitung ſtehen. Jntereſſant wird es ſein, die
Wirkung dieſer Gründung auf das Bürgertum zu beobachten.
Es wird wohl ſehr ſchnell nunmehr den Unterſchied zwiſchen
Sportlerei und Ernſt lernen, ſo daß es nicht wunder zu nehmen
braucht, wenn das faſciſtiſche Maulaufreißen fortan weſentlich
gedämpft wird.

Reaktion

Das

egen den belgiſchen
aſcismus.

Brüſſel, 25. Februar. (Radiomeldung.)
Jn Löwen kam es nach einer faſciſtiſchen Verſammlung zu

ernſtlichen Straßenkrawallen, wobei bemerkenswerterweiſe die
e Studenten mit den organiſierten Arbeitern gegen die

aſciſten gemeinſame Sache machten. Die Faſciſten wurden
chließlich in die Flucht geſchlagen Dieſer Vorfall iſt

ein Symptom für die einſetzende Reaktion gegen die faſciſtiſchen
Prahlereien und Drohungen.

Der Rücktritt des katholiſchen Landwirtſchaftsminiſters
van de Vyvere, iſt nun endgültig beſchloſſen. Der Rücktritt
iſt ohne jede politiſche Bedeutung. Das Portefeuille wird von
dem katholiſchen Wirtſchaftsminiſter Liedekerke mitverwaltet wer
den. Das Kriegeminiſterium, das augenblicklich von dem Pre
mierminiſter Poullet interim verwaltet wird, dürfte demnächſt
von General Hellebaut übernommen werden.

Der folgenſchwere Grubenbrand.
3400 Mann arbeſtolos.

Hamm, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Auf A erhalten wir von der Zechenleitung Radbod folgende
ber den Grubenbrand: „Die Zechenleitung hat be

ſchloſſen, die gange vierte Sohle, die bisherige Hauptbauſohle,
unter Waſſer zuſetzen. Das Waſſer läuft bereits. Wir
hoffen, bis Sonnabend abend die vierte Sohle unter Waſſer

Der HPrand darf als lokaliſiert gelten. Er kann vielleicht
noch eine u Ausdehnung nehmen. Eine Ausdehnung auf das
an ze nfeld, wie urſprünglich befürchtet wurde, erſcheint

ausgeſchloſſen. Der Materialſchaden iſt vorläufig
nnüberſehbar. Die Vertreter des Oberbergamts ſind am Mitt-

rmittag in die Grube eingefahren. Vorläufig iſt die ganze
Belegſchaft arbeitslos. Wir hoffen, im Laufe der nächſten Woche

er oberen dritten Sohle wieder fördern zu können, um hier-
durch einem Drittel der Belegſchaft wieder Beſchäftigung zu

m letzten Monat betrug die durchſchnittliche Tagesförde-
3000 Tonnen. Jm Spätſommer 1925 wurden im Rahmen

allgemeinen Betriebseinſchränkungen 500 Arbeiter entlaſſen.der
Seit dieſer Zeit ſind keine Arbeiterentlaſſungen mehr erfolgt. Die
Velegſchaft zählt augenblicklich 3400 Köpfe.“

t

27 preußiſche Staatsratsſitze. Auf Grund des Ergebniſſes der
m vom 16. Juni 1925 entfallen auf Preußen ſtatt
26 Stimmen im Reichsrat 27 Stimmen. Dieſe 27. Stimme
wird im Reichsrat von dem preußiſchen Staatsminiſterium ge-
führt werden, das hierüber dem Staatsrat einen Geſetzentwurf
zugehen ließ.

Fahrrad -Vedarfsartikel GummiBieder Härte

FSchuuspieler-Nalfßieur.
Kurioſes Abenteuer eines gefeſſelten

Mimen.
Kurz nach Mitternacht, ſo berichtet ein Londoner Blatt, erſchien

dieſer Tage ein aufgeregter Herr auf der Polizeiwache und mel
dete dem Kommiſſar vom Dienſt, er habe auf der Straße einen
mit Handſchellen gefeſſelten Menſchen, offenbar einen entſprun-
enen Sträfling, aufgegriffen und mit auf das Revier gebracht.
n der Tat fand der Kommiſſar im Vorzimmer einen Mann vor,

der ſchwere Handfeſſeln trug. Der Unbekannte erklärte, er ſei
Schauſpieler und trete allabendlich in einem kleinen Vorſtadt-
theater auf. Seine Rolle ſchreibe ihm vor, im letzten Akt mit
Handfeſſeln auf der Bühne zu erſcheinen. Als nun der Vorhang
kurz vor zwölf Uhr gefallen ſei, habe er die Feſſeln ablegen
wollen; aber es ſei ihm dies merkwürdigerweiſe nicht gelungen.
Da er nun Gefahr gelaufen ſei, bei längerem Zuwarlen den lketz
ten Zug zu verſäumen, ſei er wohl oder übel genötigt geweſen,
den Weg zum Bahnhof mit gefeſſelten Händen anzutreten. Jn
der Bahnhofshalle ſei er dann von dem Herrn angehalten und, da
er ſich nicht habe wehren können, nach der Wache geführt worden.
Die Nachforſchungen bei der Polizei ergaben, daß die Geſchichte
in der Tat ſtimmte. Man brauchte nicht weniger als eine Stunde,bis es endlich gelang, das widerſpenſtige Schloß der Handfeſſeln

gu öffnen und den Schauſpieler aus ſeiner peinkichen Lage zu be
reien.

Ein Berbrecher- Phänomen.
Eine abenteuerliche Verbrecherlaufbahn hat der

ſveben in Paris feſtgenommene Ulyſſe Ruell hinter ſich. Ruell
iſt 1885 in Valence geboren, hat die höheren Schulen mit Aus
zeichnung durchgemacht und ſein Studium an der Handelsaka-
demie von Marſeille abgeſchloſſen. Er war ein glänzender Schüler
und Student und begann ſeine Verbrecherlaufbahn etwa im
Jahre 1910, als ſeine junge Frau erſchoſſen in einer Straße
von Marſeille aufgefunden wurde. Ruell wurde wegen Mordes
angeklagt, ohne daß die Beweisaufnahme ſeine Schuld erwerſen
konnte. Nach ſeinem Freiſpruch ging Ruell nach Algier, wo er
als Angeſtellter eines Ueberſeegeſchäftes Nnterſchlagungen
beging und verurteilt wurde. Im Krieg hat er ſich, wie ſo man-
cher andere Berufsverbrecher, vorzüglich geſchlagen und iſt zum
Unterleutnant avanciert. Als er bereits zur Ehrenlegion
vorgeſchlagen worden war, kam er in den Verdacht der Spio-
nage, da er ſich auffälligerweiſe immer wieder von neuem den
deutſchen Linien zu nähern verſuchte. Er wartete das Urteil des
Kriegsgerichts aber nicht ab, deſertierte und führte ſein Ver
brecherleben weiter fort. Ruell iſt ſprachenkundig, Sports-
mann und Akrobat, Schriftſteller, Zeichner und
Muſiker. Es gibt nichts, was er nicht kann. Mit dem Unter-
ſuchungsrichter hat er ſich außerordentlich angefreundet und
ſpricht mit ihm über alle Einzelheiten wiſſenſchaftlicher und lite-
rariſcher Art.

Ein ſonderbares Eheſcheidungsurteil
hat ſoeben das Grazer Landgericht gegen die Witwe eines öſter
reichiſchen Beamten namens Pirkheim gefüällt. Pirkheim hatte
ſich nach kurzer Ehe von ſeiner erſten Frau ſcheiden laſſen, und
da dieſe keine Einwendungen machte und auf die Penſion ihres
Gatten verzichtete, bei der Landesregierung in Kärnten um die
Erteilung eines „Ehedispenſes“ nachgeſucht. Nach der Er
teilung des Dispenſes trat er mit ſeiner zweiten Frau zum Alt-
katholizismus über und wurde im November 1922 in Graz alt
katholiſch getraut. Jm Mai 1925 erkrankte der Mann und ſtarb
Nun brachte die erſte Frau fünf Jahre nach ihrer Scheidung und
nach ihrer freiwilligen Verzichtleiſtung, ein halbes Jahr nach dem
Tod ihres einſtigen Gatten, mit dem ſie nur wenige Monate ge-
lebt hatte, die Klage auf Ungültigkeitserklärung ter „Disvens-
ehe“ des Verſtorbenen ein. Nach langem Sträuben entſchied das
Gericht zugunſten der Klägerin, wozu es nach dem ungeheuer-
lichen Gutachten des Oberſten öſterreichiſchen Gerichtsbofes ver-
pflichtet war. Durch ein halb mittelaltecliches Gutachten wird
alſo eine rechtskräftig verheiratete Frau mit ihrem Kind ehelos
erklärt in einem Rechts- und Kulturſtaagt, in dem der Kleri-
Jalismus wie kaum anderswo die Rechtſprechung beherrſcht

Ein weiſer Schiedsrichter.
Aus dem bayeriſchen Walde wird folgendes köſtliches Geſchicht-

chen gemeldet: Jn einem Dorfe hatte eines Tages ein fremder
Radfahrer die Gans eines Bauern überfahren. Der fahrläſſige
Miſſetäter war ein gutmütiger Menſch. Er bot dem Geſchädigten
2 Mark an und wollte ihm das getötete Tier überlaſſen. Der
Bauer gedachte aber auch ſeinen Vorteil wahrzunehmen und ſo
verlangte er 5 Mark, wofür der Radler die Gans behalten
ſollte. Damit war aber nun wieder der Radfahrer nicht ein-

e denn er konnte augenblicklich mit dem unglücklichen
Opfer nichts anfangen. Eine Einigung ſchien unmöglich, da ſahen
die beiden Streitenden plötzlich den Bürgermeiſter des Ortes des
Weges kommen. Jhm übertrugen ſie die Schlichtung des Streites.
Nachdem ſich dieſer vergewiſſert hatte, daß fein Urteilsſpruch von
beiden Teilen unbedingt angenommen werden würde, ſchlichtete
er den Streit durch folgendes weiſe Urteil: „Sie, mein Herr,
wollen meinem Nachbarn zwei Mark geben und ihm die Gans
laſſen. Du, lieber Nachbar, willſt dagegen 5 Mark haben und dem
Herrn die Gans überlaſſen. Weil nun keiner die Gans will, ſo
gib Du mir die Gans und Sie geben mir die zwei Mark!“ Beide
Parteien waren damit einverſtanden und gaben das Verlangte,
darauf holte der kluge Schiedsrichter aus ſeiner Taſche drei
Mark, legte ſie zu den zwei Mark des Radlers und überreichte
die ſo zuſammengekommenen fünf Mark dem Eigentümer der
Gans mit den Worten: „Nun hat jeder ſeinen Willen!“

Die billige Gans aber behielt er für ſich.

Das große Los.
Acht Arbeiterfamilien mit je 50 000 Mark bedacht.

Berlin, 25. Februar. (Privattelegramm.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, fiel der Hauptgewinn in

der geſtrigen Nachmittagsziehung der Preußiſch-Süddeutſchen
Klaſſenlotterie von je 500 000 Mark auf das Los 62099 nach
Berlin. Jn beiden Fällen ſind die Loſe in Achteln verkauft
worden. Für jeden der ſechzehn Gewinner bleibt nach Abzug aller
Steuern ein Betrag von 50000 Mark. Acht Arbeiterfamilien,
darunter ein greiſes Ehepaar (der Mann ſeit Monaten arbeitslos
und der Verzweiflung nahe), ſind über Nacht wohlhabend ge-
worden. Von den glücklichen Gewinnern erhielt auch ein Kauf
mann die frohe Kunde. Und dieſer Kaufmann hat geſtern den
Konkurs angemeldet.

Ein furchtbares Fliegerunglück
hat ſich Mittwoch nachmittag in Paris am Eiffelturm ereignet.
Ein Fliegerleutnant wollte unter den Pfeilern des Eiffelturms
hindurchfliegen. Er hatte zwei Filmoperateure in Kenntnis ge-
ſetzt, die ſeine Flugleiſtung aufnehmen ſollten. Als das Flugzeug
verſuchte, unter den Pfeilern hindurchzukommen, blieb der Apparat
mit einem Flügel an den Antennen der Funkſtation hängen und
überſchlug ſich. Das Flugzeug verbrannte, der Flieger wurde
völlig verkohlt unter den Trümmern hervorgezogen.

Eine Verbrecherbande von 164 Köpfen verhaftet. „Tribunga“
meldet aus Palermo, daß in der Provinz eine Verbrecherbande
von 164 Köpfen gefangen geſetzt wurde. 45 ſind entkommen. Die
Vande hat mehr als 30 Morde begangen.

Eine Falſchmünzerwerkſtatt iſt von der Kriminialpolizei in der
Kant-Straße in Berlin ausgehoben worden. Da die falſchen Geld-
ſtücke, die in dieſer Werkſtatt hergeſtellt worden ſind, zum größten
Teil in Potsdam in den Verkehr gebracht wurden, war für die
Razzig in der Kant-Straße die Potsdamer Polizei zuſtändig. Die
Durchſuchung hat eine große Zahl falſcher Geldſtücke, Prägeſtücke,
Schneide- und Prägeſtempel und das übrige Falſchmünzerzuhehör
zutage gefördert. Der Leiter der Werkſtatt, namens Eſpreſter,
hatte die Prägeſtücke als Goldſchmied ſelbſt hergeſtellt. Nach ſeinen
Angaben hat er erſt einige hundert 1-Mark-Stücke umgeſetzt.

Geldſchrankeinbruch in der Schule Reimann. Jn der Nacht
zum Mittwoch wurde, wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, da
Kunſtſchule Reimann in Schöneberg ein ſchwerer Geld
ſchrankeinbruch verübt. Den Tätern fiel Bargeld im Betrage ben
zehntauſend Mark und vor allen Dingen Brillantkollier
in etwa gleichem Werte in die Hände.

Der Hungerkünſtler Jolly, der am Dienstag 25 Jahre alt wurde,
hat die erſte Woche ſeiner „Hungertätigkeit“ in einem Berliner
Reſtaurant beendet. Während dieſer Zeit, die für ihn mit einer
Gewichtsabnahme von acht Pfund und mit heftigen Magen-
krämpfen und Schlafloſigkeit verbunden war, genoſſen nicht
weniger als 30000 Berliner ſeinen Anblick. Bis jetzt hat Jolly
über 500 Heiratsanträge erhalten. (Wollen die Frauen einen
billigen Mann haben?)

Der Bubikopf iſt im klerikalen Oeſterreich ein Gegenſtand fort-
geſetzter Gehäſſigkeiten der konſervativen Schwärmer für den alten
Jopf. So hat vor einigen Tagen in Lungau im Salzburgiſchen
ein erbitterter Gegner der Bubifriſuren einen Hetzartikel gegen
dieſe Haarmode losgelaſſen, die eine jüdiſche Erfindung ſei, welche
die Sitten gefährde und die öffentliche Moral untergrabe. Dabei
ſtellt die Wiener „Arbeiterzeitung“ feſt, daß die Töchter hoher und
höchſter Staatsbeamter nicht allein in Lungau, ſondern auch in
Linz und Wien Bubiköpfe tragen. Sogar die Gattin des Landes-
hauptmanns ron Salzburg hat ſich die Zöpfe ſchneiden laſſen und
im benachbarten Tirol trägt man den Bubikopf wie am Kur-
fürſtendamm Armes Oeſterreich!

Freitag, Sonnabend, Hontag
3 Ulge Honfektons Tage

Große Mengen Anzüge eigner Anfertigung
gelangen in diesen Tagen außerordentliehbillig zum Verkaut.

herren-Anzüee 23
solide haltbare Stoffe, gut verarbeitet 29,00
Herren-Anzüee blau Kamwgarn und 50
Kgarn-Chev., reine Wolle, Ersate f. Maß 89,00
Sport-Amzüge Manchester, Cord und 29

385,00Wippeord, mit Breecheshose

Vehergangsmäntel mod. Homespunbe- 19“
züge, wasserdient gummiert 21,00

Dir die Binsegnung
Aüngllnos-Anzite
blau u. tarbig, haltb. soſ. Stofte

Berenfs Küeſclunmge
für sämtliche Berutfe anerkannt gut und billig

Vor os chDas Haus der guten Oualitäten

Minerh Menrket 15

Um jedem die Möglichkeit zu bieten, sich einen

anzuschafkfkfen,
Freitag. den 26. Februar, an einen großen

Salon Eröffnunesverkauf

Kinderwagen, grobe
Promenadenwagen
Klappwagen, ohne Verdeck
Klappwagen, mit Verdeck
Stuben wagen
Kinderbetten

Die Fülle
bekännte enorme
Meine hierfür besonders ermäbigten Preise bieten

Veberzeugen Sie vich gelber davon! Ohne jeden Kaufrwang!

Kalle a. S., Brüderstraße 3. 1 Minute vom Markt.
Zahlungserletehterungen.

neuen Kinderwagen
veranstalte ich von morgep,

Verkaufe
für ganz Mitteldentschland in

von Mk 60 an
von Mk 48 an
von Mk. 15 an
von Mk. 35 an
von Mk 11 an
von Mk. 183 an

und verwandten Artikeln
meiner Neuheiten

Auswahl steht
und meine
einzig da!

eine noch nie dagewesene Kaufgelegenheit!

Kinderwagen Haus

Gr.

1167

Jch erhielt wieder einen Waggon

Gemüse-
NMonserven

Junge Jchnitthohnen

lemüse-rien 9.65
Jänge fpren S
Junge ren mittelfein

Kalverschoten

Leipziuver Merle] .ietfein

Junge Pfüffernge

Junge Kohlran
Jänger Spinat

Apfelmus taäfelfertig Doſe

Ananas-kräbeeren 2

Sparge
bedeutend ermäßigt!

Alfred Roeder
Ulrichstraße 31
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Wohnungstauſch
Biete an: Stube, Kammer, Küche nebſt

reichl. Zubehör (elektr. Licht) in Kröllwitz.
Suche 3 Zimmer und Küche mit Korridor

gleich welche Lage.Geſl. Offerten unter V. R. 178 an die

Exped d. Bl Fſelbige zu konkurrenzlos IIIIOOCSDDVDVDDDDDDDDDDEEDCCGCCCCCDCCCChhuCCCDDEEEXNEXEE

billigen Preiſen Einladungzur öffentlichen StadtverordnetenVer
ſammlung am Dienstag, dem 2. März

1926, nachmittags 5 Uhr.
Die Tagesordnung geht den Mitgliedern

des Kolleginms zu und hängt außerdem
am Schwarzen Brett aus.

Nach der öffentlichen Sitzung findet
noch eine nichtöffentliche ſtatt.

Delitzſch, den 24. Februar 1926.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

P. Schmidt. 1153

z 9.65

Zwecks Vervollſtändigung der Stimm-
kartet werden alle Perſonen, welche, ob
wohl ſie wahlberechtigt, bei der letzten
Wahl nicht wählen konnten, weil ſie r
der Stimmkartei nicht eingetragen waren.
ſowie diejenigen Perſonen, welche bis zum
17. März 1926 20 Jahre alt werden, auf
gefordert, unter gehöriger Aus
weispapiere ihre Eintragung in die Stimm-
kartei bis zum 2. März 1926 im Wahl-

Fernruf 6984. 1164

bureau, Schmeerſtr. 111I, Zimmer 24, zuBei Enläuſen geht man nur zu den Jnſerenten umferer Zeitung
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BergschenkeS Vfen Theater Vfen Tmenrer die Perſe des Sgoſefoles

u Ieipriger Straße Alte Promenade Eivem geebrten Publikum zur getälligen Kenptopis,
e daß ich die „Bergsevenkes vach vollständiger Reno-CEEEEGEEELIIIIIIII III derung in her Kürzo Gbernepme. Bestenuvgen

Halle
tür Saa!, Vereinszimmer, Keogelbabn und Sommerteste

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Freita

Ab morgen, Freitag, den 26. Februar: usw. ab 1. April 1926 vehme schon jetzt entgegea9 v

den
26. Februar. nachm. 5 Uhr, im „Volksparke: Geburts
tagsſeier, Sprechchor, Büchertauſch. Sonntag, den
28. Februar, vorm. 210 Uhr, im Volkspark“; Ebert
Gedächtnisfeier. Erwachfene u. Freunde willkommen.

Republilaniſcher Franenbund, Wir beteiligen

RICIE
uns am Freitagabend 8 Uhr an der Verſammlung

früher Besiter der Obsfweinschenke a. d. Heide

der Frieden e im „St. Nikolaus“ (Gortrag

0

Talsfroße 400 11683III
ren e AMenſoſcheDentſche Friedensgeſenſchaft (Ortsgruppe Halle). Fach dem eentationellen Tart Rowan der

Freitag, den 26. Fetruar, abends s ühr, im „St. Berliner Iustwaten Zeituog“.

Tvon Hugo v. Hofmannsthal ſVolkspark Mappen
nach der gleichoamigen Oper v. Rich. Straub

e e ſs der Hanperotle:
Darsteller: Televbon i i67 un bortenonnale;

Frens I Rucksäcke

Ab morgoen, den 36. Februar:

ergänzur gewen I. Mit Rückſicht auf die

ren grau Gräfin Dehna wird um zahlreiches Er E t T 5Heinen gereten W I S erebesgraucnanosichar. Freitag, den 28. Februar, abds. als
8 Uhr, im Gewerkſchaftehaus Sitzung. Diesmal wird
ganz be onders um vohzähliges Erſcheinen gebeten G Müiſr CVerein Dr. med. Schüßlers Biochemie Halle-S. S S a V 9 Der Aarschall Paul Hartmann l Freitag, den 26. Februar 1926: I
er Zoun du Verlag der dern Aiher ine der König des grüven Rasens. Die Mlarschallin Huguette Daflos 1 Gr ohes I la Qualität
e über „Frauenleiden“ ſtatt. Göſt wie Das Seberhaſte Spannungsgefühl am Toto, Ottavian e Bonne villig 877der Begeisterungerausch der Alassen, die Baron Ochs v Lerchenau Michae ohnen i C C Uugo

Aus dem B8ezir k. pfeilsohnell dahinſliegenden Vollblüter, kurz J Herr v. Fauinal Larl Porest kKönnern t alles das, was die Romautik äes Turflebens Sophie EN]y Felicie Berger l S. raxemannWghederper e Dinge zu er. umschließt, lebt hier in packender Wirk- Valzachbi Priedrich Féher Abends Unterhaltungsmuſik.digen find, darf kein Mitglied fehlen. lichkeit auf. Anina Carmen Cariellieri h c a Nur Schweerstr.19
uengruppe. Sonnabend, dSangerhauſen Franensrndde. Sennghent de Lederwar.-Spertaldensverrnkrug“: Frauenabend. Alle Genoſſinnen ſind in ir re chtet, s erſcheinen. Für Unterhaltung wird Il I II Lresran b elpProgranm azu jIteressan L erogratnmn MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIUG

etlettan r s r n so und die und die herzlichen Gläckwunsch!
erſammlung. Tagesordnung Vorſtandswahl, Wahleines Dekegierten zum Unterkezirkstag in Merſeburg Ufa -Wochenschau Vfa -Wochenschau Oaserer verehrten Genossin

und Verſchiedenes. Lend, den 27. F pde. s h frau Ida Wernlcke zu ihremSonnabend, den 27. Februar, a r,Delitzſch in „Ring“: „Mitglieder-Verſammlung. heutlgenTaggterb nung i S Segkere ine ken Volte Beginn: Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr 50., Gebu rtstage
et de. 2. Unterbezirkskonferenz und Wahl der Dele-

die herzlichsten Gläckwänsche,
en. 3. Verſchiedenes.Eisleben. Sonntag, den 28. Februar 1926, abends

Möge sle noch lange im Dlenste
der Fartel und der Atbelter-

es Uhr im ſeinen Saale des Volks

wohlfahrt tätig sein,

hauſes“: Mitgliederverſammlung. Und edingtes Er

MewereGenossinnenu. Genossen

ſcheinen aller Mitglieder erforderltch.
Ahlsdorf Sonntag, den 28. Februar, abends 8Uhr,ſ. im Döringſchen Lokale Mitglieder marC.n en

r
9 erſammli in J. Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen h
raden d die Pfl zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 9 7 La J

do lesVolfen. Mont a, den 1. März, abends 7/2 Uhr, imaſt wo Kli Parteiverſammlung. Das r. irekErſcheinen ahes e Genoſſt inſen und Genoſſen iſt Pflicht. Donnerstag s Uhr DireKtor W 4 IIa 9naitn Pasi Bläthges W fau V Es arOrtL Freitao, den 26. Februar. abds. S Ubr ithGroßLehno. im „Gaſtbof zur Eiſenbahn“: Oeffent Judith:
iche Verſammlung. Thema: „Volkebegehren“. Ref. Maria Fein a. G.

Genoſſe Kämpf (Merfeburg). Freitag S Vur:
Dienstag. den 2. März, abends S Uhr,Naundorf. kei Weſentgk Genera verſamm lung Dona nobis pocem

Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Sonnabend S Uhr:

8 Ubr Tel. 8385

ar noch Tage
das erstklassiq.

arſeté-
7 ereihalten Sie bei geringer Anzahlung Täglts ch

und selbstzubestimmen der Ratenzahlung Kräftigen Mittagstiſch
gute und preiswerte Qualitätsware. zu 75 Pfenntg. a28Mazurka-Oderst Mein reich sortiertes Lager enthält:

h Sonntag 3 Vhr: Twaben Naruloxturwar. NModel, Splegel, s826III W Rosmersdolm e. e en heit Hosenganner 9 Rol-Golt abends 7 Uhr r Caröcrobe wäsche, Gardin. Tische u. Siüdle
a rTannhäuser i Schuuwaren ler Federdeiten) Kompl. Löchen

Konfirmanden- Bekleidung

Carl Rascmann
(S8und der repubiik. Kriegsteilnehmer) r gitbart-

4Ortsgruppe Halle. Sekte ine et cccCco2 basispie!
a arden ergKaſino“, Hardenber gſtraße 2: Funktionär- Waren- u Möbel-Credit-Hausſitzun Sämtliche n Pera und beſenders die neute adenag Halle. Alte Promenade 25Untert aſſierer ter Abteilung wüffen erſcheinen. 2 a e La (an der Hauptpost)

versucten. dasOrtsvorftand und Abt. -Führer. Donners S ihnen v. Altweist
8 ga, den 29. Fe ebri rr, aben ds S u zr, tn der „Salz- lerro P Börnerauelte*, Graterreg 39: Sitzung. klnsllerspieis zur Verfügung ge-

Feſtausſchuhß. Näckſte Situng Mittwoch, den stellte Materra! e LLELLAA(A((EAAIEEIIGCEGSAN8. Mòrz. Jeden Abend zu biegen OXÜAa eU nterkaffierer. Alle Unterkaſſierer müſſen ſich erziel. sämtliche Sowe Febr.
umgchend mit den Karten zum 27. März verſehen. Känstler 312 Uhr:1. Abteilung. Freit ag. den 26. Februar, abds ru 0 an rä t5“22 Udr, im „Schwarzen Vér: Monattverſammlung. Bombenertolg kam. Vorrtelue u ab riük
Tie Iu tndtaineraden bereits 7 u Uhr. u. Anerkennung Keine I'reis-.

eder Art übernimmt und
nefer! ichnell und ſauber

ialetche leroszensthaftr-huchcruchere
Abends s Unäbich.- vogtellt.

I Gewöhn). Preise
J Kart. schon jetzt ern.

e ab ihr

r e
Albbrechtſtr. 25.

Sparsinn und die Kunst,
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vernünftig zu Wirtschaſten,
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begrünten dle Wohlfahrt elnes Volkes.
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drbenne Gerbſedt. e et Bedte. daabän

s okal zur Abmarſch nach dem Gexchenkpolonöse iFrierte (arie eg dere rat ern) zur Ehrung der im Welt wirdsofort delleſert!
e refallenen Kame rae en. Des Erſckeineu ſfémt- Morgen Freitag:Kamcerad en Pfli cht.

3nbiläums abend d.Re Sonntag, den 27. Fet ruar,L b Ae tſcint ntt 5 utr Ballettmeisterin

er „Fun n iburg“ Antreten zur Totergedenkieier. 9 tf z hS emeras z alle hält die An r iche. Alle Frau ku ri so 2Salome un ſten ff n
Besond Einiagen Morgen, Freitag,

T See ar Verslärkite Hauskepelle Uhr vaenm. e Se

'p i n Konzert in bekannter Güte.
der Flamme ausgeſchl. in verſchiedenen Grüne Heringe Pfd. 15 Pfg.
Preislagen vorrätig. Alte Gaskocherwerden repar. u. in. obig Brenn verſeh. L ah I Seelochs o, K.so Ateguſt Dorttke, ang naus 7 da a land

S alen greiſter ung Zrhehehe' Der Beltebte Tanzavens Kabligu a Fid. W i
Gemütlichkeit, Betrieb und Stimmung. feinſter Nordſee 80

T Kabliau o. K. Vid. OV i
Schellüsch o K Pfd 760 Pfg.

Füer? Füer? eAustera gen oit, 70 Pfg

Die Sparkasse stellt sich zu diesem Zweck
als Sammelstelle der kleinen und kleinsten Geld-
beträge in den Dienst des Volksganzen und hilft
damit Sparsinn und Spartätigkeit fördern.

Zum fortgesetzten und regelmäßigen Spareni

J J z j 5 S h L R t e e SDie Neuproduktion hat begonnen. Wir bringen die wegen ihrer Gröse Tarburt, reiner benutze deshalb ein jeder die Einrichtungen der
und guten Qualität sehr gern gekauften Heilhutt v 90

p d d 9 Sparhasse der Stadt Halle
IIIDIIIBVdWOdBOdttttpddD)DppCCCavovacCcvzzdéacxccdczcxxuccoododdcccddcdcddcD

Ruthausstraße Nr. 5,
Er, Brunnensir. 30 und Iandwehrstr, 25 (ſiebeckplat).

Annahme von 1 R. M. an gegen günstige
Verzinsung.

Alt ä L 9 Fuss Lachs Fluss-HeontMmärker Land eier See v O
Le bende Karpfen, Sehleie

Die Preise sind: Täalich friſcheAltmärker Trinkeier. ausgesucht grobe Stück 16 Pfg. Rüänuchertwaren
Feinste Fett-BRücklinge

Alimärker Landeler Stac 14 rig Pfund 80 V.NorwegerBueuiinge 30 pf
gFrische Ausländer St 12 rie. Bfund nurGeräueh. Aale Pfd 2.40

Feinstes Flomenschmalz piuna 95 rig im Anſchnitt Pfd. 75 Pfo.
Fluss-Lachs-Schnitzel

Pfund 2,Butfterſiondſung ger. Seelnehs Schellügeh
Zu den 3 910 en Karl Pfeiffer

NeumarktfiſchhalleS. m. 5. J. Geiſtſtraße 73. Telephon 6663

II

Für kleinste Rücklagen werden Heimsparbüchsen
kostenlos ausgegeben.
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Amſliche Vermiitelungsstelle
ſür Versicherungsanträge bei der lebens- Ver-
sicherungs Anstalt Sachsenm Thüringen Anhalt. II
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alle und Saalftress.
Halle, den 25. Februar 1926.

Keine Mietserhöhung im März.
Nächſte Teilerhöhung erſt ab 1. April.

In der Berechnung der geſetzlichen Miete tritt für den Monat
März in Preußen, wie amtlich mitgeteilt wird, keine Veränderung
ein. Es bleibt alſo bei dem Februarſatz von 84 bzw. 80 Prozent.

Die nächſte Teilerhöhung der Miete wird, wie bei den Ver-
handlungen über den Wohlfahrtsetat im Hauptausſchuß des
Preußiſchen Landtages vom Wohlfahrtsminiſterium mitgeteilt
wurde, aller Wahrſcheinlichkeit nach zum 1. April erfolgen, damit
bis zum Juli der Weg zur Friedensmiete nicht in einem Sprung
gemacht werden muß.

An die halliſche Mieterſchaft!
Der Reichsrat hat zum Mieterſchutzgeſetz geſprochen und nur

wenige Tage trennen uns von dem Augenblick, wo der Reichstag
endgültig über das Mieterſchutzgeſetz beſchließen ſoll. Am 2. März
ſoll die Regierungsvorlage, die eine gewaltige Verſchlechterung
der Mieterſchutzbeſtimmungen bedeutet, vor dem Plenum des
Reichstages behandelt werden.

Mieter, bedenkt! Das Recht auf Erſatzraum will man euch
nehmen. Beſonders der gewerbliche Mieter ſoll in dieſer Hinſicht

preisgegeben werden. Die Gewerberäume ſollen
aus dem Mieterſchutz herausgenommen werden. Weſentliche Ver
ſchärfungen will man bezüglich der Mietzahlungspflicht eintreten
laſſen. Schon 14 Tage nach Fälligkeit der Miete droht die Klage
auf Aufhebung des Mietverhältniſſes. Obdachloſigkeit winkt euch,
noch dazu in einer Zeit ſchwerſten wirtſchaftlichen Niederganges,
einer Zeit der Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit.

Hunger, Krankheit, Elend und Siechtum bedrohen die Mieter-
ſchaft, wie es in Kriegsjahren nicht ärger ſein konnte. Die da
mals Verbündeten halten wieder zuſammen: Hausbeſitz,

nduſtrie, Landwirtſchaft klammern ſich an den
tskörper; die Mieterſchaft kann bluten! Ja, ſelbſt

Teile der Wohnung will man kündigen können und ſo jegliche
Vertragsgrundlage verwiſchen, jederzeit das Mietverhältnis
m. und die Familie in Unruhe halten.

bedenkt, was euch bedroht! Nicht Abbau des Mieter-
Kchutzes es nein, Ausbau und Vervollkommnung
auf Grund gemachten praktiſchen Erfahrungen zugunſten des
nenen deutſchen Wohnrechtes. lb, Mieter von Halle, helft
mit, helft alle mit am Ausbau unſerer Organiſation, werdet

ted des Reichsbundes Deutſcher Mieter! Nur in der Stärke
ion liegt unſere Macht verkörpert.

Ortsverein Halle, Scharrenſtr. 5/6.

Die Not der Krankenkfaffen.
Der Kraukenſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

I ſchwere Wirtſchaftskriſe wirkt ſich naturgemäß
auf die Krankenkaſſen aus. Durch zahlreiche

en und Arbeiterentlaſſungen werden die Bei-
Satriehe ſie er Grlbmtaphhet Vir vent

iebe infolge der Ge ppheit die Beiträgean an I mehr pünktlich zahlen, bei manchen
das Zwangsvollſtreckungsverfahren angewendet werden muß.

l wirkt ſ aber für die Finangen der Krankenkaſſen
endem e geſtiegene Zahl der arbeitsunfähigeninS Z dem Kriege bezogen durchſchnittlichVor

Verſicherten Krankengeld; jetzt beträgt dieſe Zahl
ich r 6 Prozent, bei einzelnen Kaſſen ſogar noch

erheblich r.
unſer Erſuchen hat die Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu

alle eine graphiſche Darſtellung über die Krankheitsziffern der
ahre 1928, 1924 und 1925 anfertigen laſſen, die die Bewegung

der Krankheitsziffern gut veranſchaulicht. Den günſtigſten Stand
hatten wir danach im Oktober 1928. Von 100 Mitgliedern waren
damals nur 1,6 Kranke. Der ungünſtigſte Stand in jenem Jahr
waren 3,3 Kranke auf 100 Verſicherte. Jm Jahre 1924 wurde
die Sache ſchon ungünſtiger. Zwar zeigte der Januar mit
2,4 Kranken auf 100 Verſicherte noch eine niedrige Ziffer; aber im

ebruar hatten wir ſchon Steigerungen auf 4,4, und der ſchlechteſte
Stand war im Juli mit 4,7. Ein überaus intereſſantes Bild gibt
demgegenüber das Jahr 1925. Es begann im Januar mit 8,7,
es dann ſtändig bis zum Februar auf 5, ging herunter bis zum

i-Juni auf 8,1, ſtieg dann wieder bis zum Auguſt auf 4.7,
fiel zurück bis zum September auf 3,8, erreichte im November 4,9
und ging nun ſteil in die Höhe bis zum Anfang dieſes Jahres
auf 7,8. Dieſe Ziffern beziehen ſich nur auf die männlichen Ver
ſicherten, da bei den Frauen die Kurve ziemlich gleichmäßig ver
läuft.

Geht die Entwicklung ſo weiter, dann beſteht die Gefahr, daß die
Krankenkaſſe eines ſchönen Tages die bisher gewährten Leiſtun-
gen nicht mehr aufrechterhalten kann. Von der geſunden Einſicht
aller Verſicherten wird es abhängen, ob es gelingt, das Kranken-
kaſſenweſen über die augenblickliche Kriſe hin wegzubringen.

immer geringer. Hinzu

etwa

Die Aufwertung hbinterlegter Wertpapiere.
Jm S 2 der 3. Verordnung zur. Ausführung des Geſetzes über

die Ablöſung öffentlicher Anleihen vom 19. Januar 1926 ſind
nähere Beſtimmungen über das Verfahren bei der Anmeldung
binterlegter Markanleihen enthalten. Laut einer Allgemeinen
Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters iſt für die Durchfüh-
rung dieſer Verordnung mit dem Reichsbankdirektorium ein Ver-
fahren vereinbart worden, über das der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgendes mitteilt:

Die Vermittlungsſtellen (Bankanſtalten, Sparkaſſen uſw.) leiten
die Umtauſchanträge der Antragſteller, denen die Hinterlegungs-
beſcheinigungen beigefügt ſind, an die Reichsbankanſtalt, in deren
Bezirk die Kaſſe ihren Sitz hat und bei der die Anleihen hinter-
Tegt ſind. Die Reichsbankanſtalten werden mittels Formular-
ſchreibens nach Eingang des Antrages die hinterlegten Anleihe-
ſtücke von dieſen Stellen abrufen unker Beifügung des Teils A 1
des Antragsvordruckes für den Umtauſch von Markanleihen des
Reiches in die Anleiheablöſungsſchuld, des Hinterlegungsſcheins
und einer Erklärung des Einverſtändniſſes des Antragſtellers. Die
Hinterlegungskaſſe ſendet hierauf Teil A1 des Antragsvordruckes
nebſt Hinterlegungsſchein und den hinterlegten Stücken der Mark
anleihen des Reichs ſowie mit Zins und Erneuerungsſcheinen,
die mit einem Stempelaufdruck verſehen werden, an die anfor-
dernde Reichsbankanſtalt. Die Aushändigung der Anleiheab
löſungsſchuld und der Ausloſungsſcheine erfolgt durch die Reichs
vankanſtalten an die Hinterlegungskaſſen. Die Erklärung des
Antragſtellers über ſein Einverſtändnis mit der Aushändigung
der Anleihen an die Reichsbank bleibt bei der Hinterlegungskaſſe,
die nicht außer acht laſſen darf, daß es zur Herausgabe der alten
und zur Verceinnahmung der neuen Stücke einer Anweiſung der
Hinterlegungsſtelle bedarf.

Beſſere Beleuchtung in den Perſonenzügen. An Stelle des bis
herigen Leuchtgaſes ſoll in der Folge in den Perſonenzügen Oel-
gas zur Verwendung gelangen. Gegenwärtig iſt die Reichebahn-
vrerwältung damit beſchäftigt, zwecrs Einführung dieſer Ver-
beſſerung die Perſonenwagen umzubauen.
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Architekt Geyer in Eisleben übertragen.
ſechs Klaſſen für die Berufsſchule, eine 500 bis 600 Perſonen
Dazu kommen noch Räume für Erteilung von Kochunterricht,
mittel, Zeichenſäle für Chemie und Phyſik, Umkleideräume, Bad für

Lehrer und Rektorenzimmer und eine Hausmannswohnung. Jn der Berufsſchule
und Eiſenbearbeitung, Waſchränme, Näh-, Plätt- und Kochräume,

ie in Ammendorf zur Ausführung kommende neue Friedensſchule koſtet etwa Million
Der Bau ſelbſt enthält 30 Schulklaſſen,

Mark. Die Bauleitung iſt dem
ält getrennt für Knaben und Mädchen, undfaſſende Aula, eine Turnhalle, 30 2 18 Moter, 6.50 Meter hoch.
für Schulſpeiſungen Schulunterſuchungen Bibliothek., Lehr-

Knaben und Mädchen mit Wannen und 50 Brauſen,
i ſind vorgeſehen: Werkſtätten für Holz-

Verſammlungsraum, Lehrmittel-, Lehrer- und Direktor-

Bihli t J S c tzimmer, Bibliothek und eine Housmannswohnung. Jn der urnßalle iſt vorgeſehen ein Waſchraum, ein Umkleideraum, Beräte-

a e F. 5 c träume, ein Verſammlungsraum für Turn und Sportvereine, 120 Perſonen faſſend, und Vrauſebäder.
z d

Die neue Berorönung über den Autoverrkehr.
Unter Bezugnahme auf die Verordnung über Kraftfahrzeugver-

kehr vom 5. Dezember 1925 wird ſeitens der Polizeibehörde dar
auf hingewieſen, daß vom 1. März 1926 an ſämtliche Kraft-
räder, alſo auch Kleinkrafträder, für den Verkehr auf öffentlichen
Wegen und Plätzen behördlich zugelaſſen ſein müſſen.
Außerdem iſt die Steucr-PS.«Grenze für die Begriffsbeſtimmung
der Kleinkrafträder auf 0,7 herabgeſetzt werden. Die davon be
troffenen bisherigen Hleinkrafträder (über 0,7. PS.) müſſen ab
1. März 1926 zugelaſſen und verſtenert ſein und ihre Führer einen
Führerſchein der Klaſſe 1 beſitzen. Für die Zulaſfung der Klein

5. Dezember 1925 maßgebend. Die Zulaſſung, Verſteuerung und

d y W h 2die Erlangung der Führerſcheine für die visherigen Kleinkraft-
räder über 0,7. Steuer PS. hat dagegen nach den unverändert ge-
bliebenen Beſtimmungen für Krafträder zu erfolgen.

4 ct Anträge auf Zulaſſung von Fahrzeugen ſind bei der Regierung
in Merſeburg zu ſtellen. Für die Kraftfahrzeuge über 0.7 Steuer
PS. iſt die Zulaſſung gemäß S 5 genannter Verordnung zu bve-
antragen.

Opfer der Grippe. Univerſitätsprofeſſor Dr. med. Loening,
der bekannte Facharzt für innere Medizin, iſt im Alter von
49 Jahren geſtorben. Loening war an der augenblicklich hier ſtark
graſſierenden Grippe erkrankt und befand ſich bereits auf dem
Wege der Beſſerung, als ihn der Tod, veranlaßt durch vlötzlich
auftretende Herzſchwäche, ereilte. Prof. Loening iſt auch unſeren
Leſern näher befkanntgeworden durch einen Aufſatz, in dem er
ſich in überzeugender Weiſe für die Errichtung des geplanten
Tuberkuloſekrankenhauſes am Rande der Dölauer Heide einſetzte.

Unangenehme Verkehrsſtörungen. Durch einen Leitungsbruch
der ſtädtiſchen Straßenbahn am Riebeckplatz wurde heute früh die
Strecke Riebeckplatz Artilleriekaſerne der Fernbahn als auch der
Städtiſchen Straßenbahn von 5.40 bis 7.15 Uhr ſtillgelegt. Die
Fernbahnzüge konnten deshalb von Ammendorf nur bis zur Ar-
tilleriekaſerne verkehren. Die nach der Arbeitsſtätte fahrenden
Arbeiter erhielten am Riebeckplatz die wenig erfreuliche Mit-
teilung, daß ſie die endlos lange Merſeburger Straße bis zur
Artilleriekaſerne laufen müßten. Nach Wiederinſtandſetzung der
Fahrleitung durch die Städtiſche Straßenbahn konnte der Ver-
kehr von 7.15 Uhr an wiederaufgenommen werden. Jn der
Gegend des Walhallatheaters entſtand geſtern in der vierten
Stunde ebenfalls eine Betriebsſtörung, die beſonders deshalb un
ungenchm war, weil ſie in eine Zeit fiel, wo wegen des Schmuddel-
weofters die Straßenbahn beſonders Kark in Anſpruch genommen
wurde. Wie uns die Vermaltung der ſtädtiſchen Straßenbahn mit-
teilt, hängen dieſe Stromunterbrechungen mit der andauernden
feuchten Witterung zuſammen, die zerſtörend auf die Sicherungen
einwirkt.

Noch eine Verkehrsſtörung. Heute gegen 7 Uhr vormittags löſte
ſich an einem die Reilſtraße befahrenden Laſtkraftwagen ein Rad.
Der Wagen blicb auf den Schienen der Straßenbahn liegen, wo-
durch eine Störung des Straßenbahnverkehrs von 20 Minuten
entſtand.

Hackebeils Jlluſtrierte veranſtaltet zurzeit in Halle eine große
Propaganda. Man zählt auf die, die. nie alle werden. Vor allen
Wohnungstüren wurden in dieſen Tagen Proſpekte diefer Zeit
ſchrift niedergelegt mit dem Anfang eines äußerſt ſpannenden
Romans. Auf der erſten Seite iſt in fakſimilierter Handſchrift zu
leſen, daß man äußerſt unparteiiſch ſein wolle; in der Roman
koſtprobe greift man aber mit kecker Hand in die Geſchehniſſe der
ruſſiſchen Revolution und ſucht die Tränendrüſen zu reizen. Alle
Arbeiterfamilien ſeien vor dieſem ſchleichenden Gift gewarnt.
„Hackebeils Jlluſtrierte iſt ein ſtockreaktionäres Blatt, das zum
„Patriotismus“ erziehen will, ſo wie ihn unſere Monarchiſten ver-
ſtehen. Weiſt den Werbern, die in den nächſten Tagen erſcheinen
werden, die Tür!

„Walhalla“ wieder vollkommen frei. Wie uns mitgeteilt wird,
hat Herr Direktor Blüthgen mit dem Ufa-Konzern, der die
Theaterräume in Pacht genommen hatte, einen gütlichen Akkord
geſchloſſen. Ab i. März wird ſowohl die geſchäſtliche als auch
künſtleriſche Leitung des Unternehmens vollkommen in Händen
des Beſitzers, Direktor Blüthgen, vereinigt ſein.

am

Hochwafſergefahr in der Aue.
Aus Burgliebeng u wird uns geſchrieben: Kaum ſind

einige Wochen normalen Waſſerſtandes vergangen, und ſchon droht
das Hochwaſſer abermals unſeren Ort zu iſolieren. Die Elfter

krafträder ſind die Vorſchriften des S 42 der Verordnung vom

bey iſt völlig unterbunden. Das Waſſer ſteigt aber noch immer
weiter und es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß wir bald
auch von Merſeburg und Wallendorf abgeſchnitten werden.

Verſammlungen im Saalkreis.
Am Sonntag, dem 28. Februar, finden in folgenden Orten des
Saalkreiſes öffentliche Verſammlungen zum Volksbegehren ſtatt:
Dobis, Neutz, Gimritz, Lettewitz, Brachwitz, Schiepzig, Zſcherben,Döllnitz, Dölau, Brachſtedt, Oppin, Schwerz, Niemberg, Kroſcgt,

Nanendorf, Rothenburg, Trebnitz und Lochau.
Redner ſind die Genoſſen: Srengel, Porth, Habichte

Wielepp, Petersdorff, Kaſparetk, Bernhard,Schaumburg, Werchan und Walter.
Jn allen Verſammlungen lautet das Thema:

Volfsentſcheid gegen Fürſtenhabgier.
Es gilt Proteſt zu erheben nicht nur gegen die unverſchämten

Forderungen der früheren Fürſten, ſondern auch gegen die Sa-
bhotageverſuche der Reaktron. Erſcheint deshalb in
Maſſen. Genoſſen, agitiert für guten Beſuch.

Der Vorſtand der SPD.

Ammendorf. Zwecks Eintragung in die Liſten des
Volksbegehrens zur Fürſtenenteignung macht der
(Gemeindevorſteher ortsüblich bekannt, daß die Liſten vom 4. bis
17. März an folgenden Tagen und Zeiten und an folgenden
Stellen aus liegen An Wochentagen von vormittags 9 bis
12 Uhr, außerdem Dienstags und Freitags nachmittags von 4 bis
7 Uhr im Gemeindeburean Regensburger Straße 3, Zimmer 1.
Am Sonntag, dem 7. März, in der Zeit von 9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr abends in den bisherigen Wahlbezirken, und
zwar: Wahlbezirk I früher Ortsteil Beeſen im Gaſthof „Zur
Quelle“, Beſitzer Otto Ochſe. Wahlbezirk II in der Schule I,
Halleſche Straße. Wahlbezirk III in der Schule I, Halleſche
Straße. Wahlbezirk IV in der Schule II, Regensburger Straße.
Wahlbezirk V im Gaſthof „Zum Dreierhaus“, früher Ortsteil
Oſendorf. Außerdem liegen die Liſten aus am Sonntag, dem
14. März von vormittags 9 bis nachmittags 2 Uhr im Gemeinde
bureau, Zimmer 1. Diejenigen Perſonen, welche ſeit der letzten
Wahl bis zum Eintragungstage 20 Jahre alt geworden ſind, haben
ſich auf dem Gemeindeburean einen Eintragungsſchein
ausſtellen zu laſſen. An den Parteigenoſſen liegt es nun, die Zeit
auszunützen und Aufklärung unter die Bevölkerung zu bringen,
damit jeder ſeinen Namen für die reſtloſe Enteignung der Fürſten
einzeichnet.

Wettin. Mit voller Kraft vorwärts Jn einer am Montag
abgehaltenen außergewöhnlich gut beſuchten Mitgliederverſamnmlung
des Parteivereins konnte der Vorſitzende bereits den Bericht von der
am Tage zuvor ſtattgefundenen Unterbezirkskonferenz geben. Dieſelbe
Kampfentſchloſſenheit, wie ſie die halleſche Unterbezirkskonferenz be
herrſchte, war auch das Kennzeichen unſerer Parteiverſammlung. Der
ſtarke Beifall am Schluß des Berichts dürfte wohl der deutlichſte
Beweis dafür ſein, daß auch der Wettiner Ortsverein im Kampfe
um die Fürſtenenteignung ſeine Pflicht erfüllen wird. Sodann be-
ſchäſtigte ſich die Verſammlung noch einmal mit der weltlichen Schule.
Da ſich auch in Wetiin eine Ortsgruppe der „Freien Schulgeſellſchaft“
gebildet hat, wurde unſeren Genoſſen dringend der Beitritt empfohlen.
Der Aufforderung kam eine ganze Reihe von Parteigenoſſen ſofort
nach. Weitere Anmeldungen für die frei Schulgeſellſchaft oder die
weltliche Schule ſelbſt, nimmt der Vorſitzende, Erich Kramer, Markt
platz 101, entgegen. Auch der Jugendbewegung ſoll jetzt größere
Aufmerkſamkeit gewidmet werden. Schon in allernächſter Zeit ſoll
hier eine Jugendverſammlung zwecks Gründung einer SAJ. ab
gehalten werden.

Könnern. Radioſchwarzhörer. Die Spatzen pfeifen es
von den Dächern, daß vor einigen Tagen die Polizei ſowie Be
auftragte der Poſtverwaltung einem Radioſchwarzhörer ſämtliche
Apparate und die Anlage beſchlagnahmt haben. Längere Zeit
wußte man nicht, wer dieſer Schwarzhörer war. Nun iſt uns aber
der Name durchgefunkt worden: Saffier. Wir haben nach
geſchlagen und finden, daß dieſer Name nicht unbekannt in Stahl-
helmkreiſen iſt und erfahren, daß es ſogar der Kaſſierer des
hieſigen Stahlhelms iſt. Alſo: Vaterländiſchl Es iſt ſchon oft
genug hingewieſen worden, daß gerade von Landbundleuten (denn
auch hier finden wir den Namen Saffſier, Buchhafter der hieſigen
Buchſtelle des Landbundes) der Sigat hiniergangen wird, wenn
es heißt Steuern zahlen. Daß man aber nun verſucht, 2 Mk. Ge-
nehmigungsgebühren für das Halten des Radios der Poſtver-

und die Luppe ſind ſeit Montag ganz enorm geſtiegen. Weite
Wieſenflächen ſind ſchon überflutet und der Verkehr mit Collen

waltung rorzuenthalten, iſt doch reichlich toll. Noch dazu für einen
„Vaterländiſchen“,



Amns der Frovina.
Der Landbund gegen die Herabſetzung

der Umfaßſteuer.
Der neue Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold hat bekannt-

lich in ſeiner Einführungsrede u. a. die Herabſetzung der Umſatzſteuer auf 0.6 Prozent angekündigt. Wenn wir auch dieſe in Aus
ſicht geſtellte Maßnahme als nicht genügend betrachten können, da
die Umſagſteuer ſich völlig ungerecht auswirkt, da ſie gerade den
Konſum der breiten Volksmaſſen beſonders belaſtet, ſo nahmen
wir doch von der Ankündigung des neuen Miniſters gern Kenninis.
Natürlich wiſſen auch wir, daß in der Zeit der Preisdiktatur der
Kartelle und Syndikate es ſchwerhalten wird, dieſe Monopoliſten
zu entſprechenden Preisherabſetzungen zu veranlaſſen. Hier wer-
den wohl die Konſumvereine ſich energiſch betätigen müſſen. Dem
„Landbund Provinz Sachſen“, der in Halle erſcheinenden
Wochenſchrift der Organiſation der Großagrarier, bleibt es jedoch
vorbehalten, in ſeiner Ausgabe vom 20. Februar ganz energiſch
gegen den Abbau der Umſatzſteuer Sturm zu laufen. Ein Herr
v. Sybel bringt es fertig. zu behaupten, daß dieſer nur ein
„Millionengeſchenk für die Warenhäuſer“ ſei. Er ſchreibt: „Die
Umſatzſteuer iſt eine verhältnismäßig einfache und eine der er-
giebigſten Steuerquellen des Reichs. An ihren Abbau darf
man erſt zuletzt herangehen.“Es iſt ja auch zu natürlich, daß die Großagrarier, wenn ſie vom
Siteuerabbau reden, damit nur die Beſitzſteuern, die Vermögens-
und Erbſchaftsſteuer uſw. meinen. Anzuerkennen iſt, daß Herr
v. Sybel zugibt. daß die Umfatzſteuer eine der „ergtebigſten“ Reichs
ſteuern iſt. Soviel bringt natürlich die Einkommenbeſteuerung
der Herren Rittergutsbeſitzer nicht ein, die auf Grund ihrer Buch
führung völlig einkommenlos ſind und doch gut leben. Den Herren
Konfervativen möchten wir empfehlen, daß ſie lieber etwas ihreGeſinnungsgenoſſen in England zum Vorbid nehmen, unter deren
Regime der Beſitz ebenſoviel Staatseinnahmen aufbringen muß
wie die Beſteuerung der breiten Maſſen. Die Steuerpolitik des
deutſchnationglen Finanzminiſters p. Schlieben bewirkte aber
gerade das Gegenteil, ſie entlaſtete den Beſitz noch ſtärker, der
grötte Teil der Staaitseinkünfte wurde durch die Beſitzloſen auf-
gebracht.

Delitzſch. Der Stand der Wohnungſuchenden Ende
1925. Nach dem Jahresbericht des ſtädtiſchen Wohnungsamtes
waren am 31. Dezember 1925 in Delitzſch 592 Wohnungſuchende
vorhanden. Bei dieſen Wohnungſuchenden handelt es ſich in 22
Fällen um beſonders dringende Fälle ohne Wohnung und bei 16
Wohnungsſuchenden um ſolche mit zu kleiner Wohnung. Jn 112
Fällen handelt es ſich um dringlich Wohnungſuchende ohne Woh-
nung und in 80 Fällen um ſolche mit zu kleiner Wohnung. Jn
253 Fällen handelt es ſich um Wohnungſuchende, deren Dringlich-
keit nicht anerkannt werden konnte, ohne Wohnung und um 109
mit zu kleinem Wohnraum. Die geſamten Wohnungen befinden
ſich durchſchnittlich in einem ſehr abgenutzten Zuſtande „und der
Schlichtungsſtelle zur Durchführung der laufenden Jnſtand
fetzungsarbeiten“ wurde eine große Menge von Material zur Be
arbeitung iiberwieſen. Hinſichtlich der Tuberkuloſefälle iſt zu be-
richten. daß bisher 102 Tuberkuloſe-Erkrankte gemeldet worden
ſind. Davon ſind bis jetzt 86 Familien bzw. erkrankte Perſonen
beſucht und ihre Wohnung beſichtigt worden. Es hat ſich dabei
herausgeſtellt, daß bei 66 Fällen die Wohnraumverhältniſſe als
durchaus genügend bezeichnet werden können. Von den reſtieren-
den 20 Familien wird die anderweitige Unterbringung von 11
Fällen als dringlich erachtet. Dieſe Fälle werden enach einzelner
Beſchlußfaſſung der Deputation zur Beſeitigung der Wohnungs-
not im Rahmen der Zuweiſung als vordringlich berückſichtigt
werden. Die Stadt nahm im Jahre 1925 den Bau von 12 Woh
nungen in Angriff, die Heimſtätten-Genoſſenſchaft m. b. H.
Delitzſch begann mit dem Bau von 8 Wohnungen und der Bau
veretk der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter errichtet ein Wohn
har mit 6 Wohnungen. Die Baulandbeſchaffung bot keine
Schwierigkeiten, dagegen iſt nach wie vor die Finanzierung der
Neubautätigkeit äußerſt ſchwierig. Es fehlt an erſten und zweiten
Hypotheken. Die Hypotheken der Landesverſichcrungsanſtalt und
der Feuerſozietät reichen im allgemeinen nicht aus einen Neubau
zu finanzieren. Hypotheken aus Privathand ſind ſo gut wie gar
nicht zu erhalten. Pfandbrief-Hypotheken werden von den Bau-
luſtigen nicht gewünſcht. Es mußten nachträglich noch Wohnun-
gen in neuerbauten Häuſern eingerichtet werden, um die Finanu
zierung zu ermöglichen. Eine ganze Menge von Bauvorhaben
konnte wegen mangelnder Finanzierung nicht ausgeführt werden.
Es fehlten am 31. Dezember 1925 in Delitzſch 387 Wohnungen.

Gräfenhainichen. Unſer Krankenhaus. Aeußerſt primi-
tve Verhältniſſe ſcheinen in unſerem Krankenhauſe zu herrſchen,
trotzdem dasſelbe durch den angegliederten Badebetrieb ſich ſelbſt
erhält oder doch wenigſtens keine nennenswerten Zuſchüſſe braucht.
Am ſchlimmſten ſieht es mit der Bettwäſche aus, die völlig ver-
braucht iſt und, da im Krankenhauſe keine Nähmaſchine zum
Flicken vorhanden, privater Wohltätigkeit zur Reparatur übergeben
wird. Auch würde das Kuratorium gut tun, ſich einmal darum
zu kümmern, welche Waſchgelegenheit für die Krankenwäſche vor-
handen iſt und wie das Geſchirr beſchaffen iſt, aus dem die
Krankenhausinſaſſen geſpeiſt werden. Die Jahre vorher konnte
der Betrieb nur dadurch aufrechterhalten werden, weil der frühere
Krankenhausverwalter eigene Wäſche und eigenes Geſchirr zur
Verfügung geſtellt hatte. Nach langem Leiden wird jetzt endlich
ein Schrank angeſchafft, in dem die Kleidung der Kranken auf-
bewahrt wird. Früher wurden ſie auf den Boden gehängt und ver-
ſtaubten dort. Wenn vom Krankenhaus in der Stadtverordneten-
ſitzung die Rede iſt, wird die Ausſprache in die geheime Sitzung
verlegt, aber was wirklich reformbedürftig iſt, daran wird wenig
oder nichts geändert. Wir glauben auch, daß den meiſten Stadt-
rätern dieſe unſerer Stadt unwürdigen Zuſtände nicht bekannt
ſind, denn ſonſt würden die in der Mehrheit befindlichen Arbeiter-
rertreter auf Abhilfe dringen. Sind es doch vor allem ihre Klaſſen-
genoſſen, die in Krankheitsfällen das Krankenhaus aufſuchen
müſſen. Aus Mangel an Geldmitteln ſollte die Sache nicht
ſcheitern, denn die Stadtgemeinde ſcheint im Ueberfluß zu leben.
Uns iſt ein Fall mitgeteilt worden, daß die Stadt ſeit Jahren rück
ſtändige Pachtforderungen nicht einzieht, trotzdem ihr Zahlung an
geboten wurde. Mit dieſem Gelde würde die Krankenhauseinrich-
tung wieder halbwegs menſchenwürdig hergeſtellt werden können.

Düben. Notſtands arbeiten. Da auch hier immer noch eine
bedeutende Arbeitsloſigkeit herrſcht, ſollen nunmehr Notſtandsarbeiten
vorgenommen werden. So ſoll der Angergraben vom Gänſeteich bis
zur Mulde kanaliſiert werden, wozu 2100 Erwerbsloſentagewerke
notwendig ſein werden. Weiterhin iſt im ſogenannten Blumenhain
hei Görſchlitz die Umwandiung von Oedland in Weideland geplant,
die eiwa 2430 Erwerbsloſentagewerke erfordern wird.

Grünewalde. Reichs banner-Theaterabend. Ein
ſeltenes Ereignis ſteht unſerem Orte am kommenden Sonnabend
bevor. Das Reichsbanner Bockwitzer Ländchen wird im Saale
der „Walke“ einen Theaterabend veranſtalten, an dem das er-
areifende Drama „Die Waffen nieder!“ zur Aufführung gelangt.
Das Stück bildet einen augsezeichneten Auftakt zu dem am Sonn
tag ſtattfindenden Volkstrauertag. Alle Republikaner, ganz be-
ſonders auch die Frauen, ſeien auf den Abend hingewieſen und
zu zahlreichem Beſuch aufgefordert. Am darguffolgenden Tage
wird die Vorſtellung in Mückenberg wiederholt, ſo daß auch den
dortigen Einwohnern Gelegenheit zum Beſuche der Veranſtaltung
geboten iſt.Großthiemig. Terror der „teutſchen Turne r. Den
Teutſchen Turnern in unſerem Ort iſt die Freie Turnerſchaft ein
DTorn im Auge. und weil man weiter nichts gegen ſie unternehmen
fann, verſucht man, ihnen das Vereinslokal abſpenſtig zu machen.
Ter Gaſtwirt Müller hat ſich leider beſchwahen laſſen, und die
Freie Turnerſchaft muß nun ein Lokal beziehen, in dem das Ge
täreturnen nur im Sommer im Freien möglich iſt. Wir hoffen
aher, daß dieſer Streich der Teutſchen Turner das Gegenteil des
beabſichtigten Zwecks erreicht, denn jeder Arbeiter wird es für

Je näher wir den Tagen kommen, wo die Einzeichnungsliſtenür das Volksbegehren öffentlich ausgelegt werden len deſto

chärfer tritt der offene Kampf der Fürſtenknechte gegen den
Volkswillen zutage. Wir haben bereits einigemale die Weigerung
von Ortsſchulgen, die Einzeichnungsliſten in Empfang zu nehmen,
öffentlich kritiſiert. Es ſchien zunächſt, als ob das Verhalten
dieſer Ordnungshüter auf perſönliche Verbohrtheit zurückzuführen
S Jetzt iſt aber der Beweis geliefert, daß Anweiſungen von

eſtimmter Stelle gegeben worden ſind, das Volksbegehren nach
Möglichkeit zu verhindern. Wir ſind in den Beſitz des nachſtehen
den Rundſchreibens gekommen.

Abſchrift:
Verband der preuß. Landgemeinden,

Kreisabteilung Zeit.
Hainichen, den 22. Februar 1926.

Rundſchreiben
an alle Herren Geweindevorſteher, die dem Landgemeinde-

verband, Kreisabteilung Zeitz, angeſchloſſen ſind.
Betr. Eintragungséliſten für das Volksbegehren über die Ent-
eignung der Fürſtenvermögen.

Vor einigen Tagen ſind wohl an ſämtliche Gemeindevorſteher
Eintragungsliſten für das Volksbegehren nach S 1 Nr. 3
des Geſetzes über den Bolksentſcheid betr. Enteignung des Fürſten-
vermögens geſandt worden. Das Schreiben ſtammt von der So
zialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, Begzirksverband Halle,

42/44, und iſt nicht amtlich zu betrachten. Wir
raten,
Sie Zeichnungsliſten in den Papierkforb zu befördern,
da es uns unerhört vorkommt, wenn auch noch die politiſchen
Parteien ſich in amtliche Angelegenheiten ein-
miſchen wollen und den Behörden Arbeiten auferlegen wollen,
die als amtliche Unterlagen nicht verwandt werden können. Ab-
ſlimmungsergebniſſe können nur Geltung erhalten, wenn ſie den
Behörden amtlich zugegangen ſind. Eine politiſche Partei iſt aber
keine Behörde.

Zu dieſem Rundſchreiben ſind wir veranlaßt worden auf Grund
verſchiedener Anfragen der Herren Gemeindevorſteher.

Hochachtungsvoll

(gez.) Pfeiffer, (gez.) Tettenborn,Geſchäftsführer. Vorſitzender.
Dieſer unerhörten Aufforderung zur Verletzung der Amtoöpflicht

haben nun ſchon einige Gemeindevorſteher Folge geleiſtet, denn
zu den von uns bereits gemeldeten Fällen kommen weitere Fälle,
die dem Zeitzer „Volksboten“ aus Löſſau und Croſſen (Elſter)
gemeldet wurden. Das Rundſchreiben der Kreisabteilung Zeitz
des Landgemeindeverbandes zeigt mit aller Deutlichkeit die re
aktionäre Einſtellung dieſer Organiſation. An der riß des
Landgemeindeverbandes ſteht der bekannte deutſchnationale Reichs
tagsabgeordnete Dr. Gereke, früherer Landrat in Torgau. Der
Verband behauptet ſtets politiſch neutral zu ſein. Wir haben aus
dem Verlauf der Tagungen dieſes Verbandes das Gegenteil er-
ſehen können, und das obige Rundſchreiben dürfte wohl die letzten
Zweifel beheben. Jm Jntereſſe der Förderung allgemeiner Land-
gemeindefragen haben wir uns bisher auf den Standpunkt geſtellt,
daß auch die von den Linksparteien verwalteten Gemeinden ſich
dieſem Verbande anſchließen. Dieſen Standpunkt müſſen wir aber
verlaſſen, wenn der Landgemeindeverband es als ſeine Aufgabe
betrachtet, reaktionäre Politik zu treiben. Wir fordern zunächſt
rom Landgemeindeverband die Entlaſſung des Geſchäfts
führers Pfeiffer, denn ein Kommunalvpolitiker, der nicht
einmal die Reichsverfaſſung kennt oder, wenn er ſie kennt, zur
Verletzung derſelben auffordert, iſt für ſolchen Poſten völlig un
geeignet.

Der Regierungspräſident gegen die
Sabotageverfuche.

Zu der ohen geſchilderten Sabotageaufforderung hat ſich in-
zwiſchen auch der Regierungspräſident Grützner geäußert. Er
bezeichnet ebenfalls dieſes Vorgehen der Kreisorganiſation des
preußiſchen Landgemeindeverbandes als unerhört und als
einen offenen Verſuch, die Gemeindevorſteher von
der Erfüklung ihrer Amtspflichten abzuhalten.
Der Regierungspräſident hat fofort weitere Schritte reranlaßt,
um dieſem Treiben Einhalt zu gebieten.

Wir verweiſen auch auf die geſtern an anderer Stelle unſeres
Blattes veröffentlichte Verfügung des Regierungs
vräſidenten ſowie auf die amtliche Anweiſung des
Miniſters des Jnnern, die wir heute an der Spitze unſeres
Blattes abdrucken.

Der Lanöbund fehlt auch nicht unter den
Saboteuren.

Auch der Landbund behauptet ja ſtets von ſich, politiſch neutral
zu ſein, aber er iſt erkannt und zeigt auch in der Frage des Volks-

ſeine Ehrenpflicht halten, jetzt erſt recht der Freien Turnerſchaft
beizutreten, und auch dahin zu wirken, daß dieſer Turnverein ein
Lokal erhält, wo er ſeine Leibesübungen jederzeit verrichten kann.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 25. Februar 1926.

Bildungskurſus des ADGB Ortsausſchufſes. Der erſte Abend
des veranſialteten Kurſus war entſprechend gut beſucht. Jm Jntereſſe
aller Teilnehmer liegt es nun, auch die weiteren Abende pünktlich zu
beſuchen. Der zweite Abend findet heute. Donnerstag, abend ſtatt.
Dritter Abend am Montag, dem 1. März. und vierter Abend am
Donnerstag, dem 4. März. Lokal: „Tivoli“. Pünktliches und zahl
reiches Erſcheinen wird erwartet.

Totengedentfeier. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners
SchwarzRot Gold veranſtaltet auch in dieſem Jahre am Sonntag,
dem 28. Februar, auf dem hieſigen Stadtfriedhof eine ſchlichte Toten
gedenkſeier. Kamerad Schulz (Halle) hält die Anſprache. Treff-
punkt aller Kameraden pünkthich 9 Uhr in der „Funkenburg“.

Eintragungsfriſt für das Volksbegehren betr. Enteignung des
Fürſtenvermögens. Nach S 2 der Verordnung über Zulaſſung
eines Volksbegehrens vom 15. Februar 1926 iſt die Eintragungk-
friſt vom Magiſtrat auf die Zeit vom 4. März bis einſchließlich
17. März 1926 feſigeſetzt worden. Die Eintragungsliſten liegen
in der angegebenen Zeit während der Dienſtſtunden von 9 bis
1 und 3 bis s Uhr (Mittwochs und Sonnabends nur vormittags
von 9 bis 1 Uhr, Sonntags nur vormittags von 9 bis 12 Uhr) im
Rathaus, Poligzeigeſchäftszimmer, aus. Es wird nunmehr Auf-
gabe aller Republikaner ſein müſſen, ihren Namen in die Liſten
einzutragen und dafür zu ſorgen, daß auch alle wahlberechtigten
Familien angehörigen das gleiche tun.

Roßleben. Tödlicher Unfall. Auf dem Kalibergwerk der
Gewerkſchaft Roßleben wurde der verheiratete Fördermann Hoppe

aus Roßleben durch einen Sprengſchuß tödlich verletzt. Der Ber
unglückte hinterläßt Frau und drei Kinder.

Gabotage des Volksbegehrens.
Der Lanögemeindenverband fordert die Gemeindevorſteher zur Geſttzesverletzung auf.

begehrens wieder ſein wahres Geſicht. Der Landbund Ober
barnim hat ein Rund ſchreiben an ſämtliche Guts und
Ge meindevorſtände im Kreis Oberbarnim gerichtet, in dem unter
Berufung auf eine „Rückſprache mit dem Herrn Landrat“ auf-
gefordert wird, die Einzeichnungsliſten nicht aus
ulegen, da keinerlei Jntweiſung d amtlicher Stelle vorliege.

Der Herr Landrat im Kreiſe Oberbarnim, wohl ein Deutſch
nationaler ſcheint alſo die Verfaſſung auch nicht zu kennen. Da-
durch iſt er nach deutſchnationalen Begxriffen zum Landrat ganz
beſonders geeignet:.

Aber auch der Landbund Saalkreis geſellt ſich zu den Fürſten
knechten. Er hat ebenfalls ein Rundſchreiben an die Gemeinde
und Gutsvorſteher gerichtet, das folgenden Wortlaut hat:
Landbund „Saalkreis“ e. V.

Fernſprecher 4696.
Halle a. S., den 23. Februar 1926.

Franckeſtraße 8 II.
An die Herren Gemeinde- und Gutöévorſteher!

Betr. Volksentſcheid über Fürſtenenteignung.
Jn den letzten Tagen iſt allen Gemeinde und Gutsvorſtehern

mittels Einſchreibebriefes von der Sozialdemokratiſchen und
Kommuniſtiſchen Partei eine Liſte zugegangen, in die ſich alle
die eintragen ſollen, die die entſchädigungsloſe Enteignung der
Fürſtenvermögen, alſo einen glatten Raub, wiünſchen,
während alle jene Raſſefremden, die während und nach dem
Kriege in ſchamloſer Weiſe ſich auf Koſten des deutſchen Volt
bereichert haben, ſich auch heute noch des beſonderen Schutze
und Wohlwollens dieſer Parteien und ihrer Freunde erfreuen.
Der Antrag der Linksparteien verſtößt gegen Artikel 153 derReichöverſaſſung, nach dem das Eigentum nur zum Wohle der

Allgemeinheit und auf geſetzlicher Grundlage gegen angemeſſene
Entſchädigung enteignet werden darf.

Was heute den Fürſten zugedacht iſt, kann morgen, wenn die
re des Antrages zur Macht kommen ſollten, jedem
anderen Privateigentümer, ob klein, ob groß, rig

Leider mußte nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmun-
gen die Reich sreg 577 r dieſen „Raubantrag“, da
er formgerecht geſtellt war, zu laſſen und auch die Gemeinde
und Gutsvorſteher müſſen die ihnen zugegangenen Liſten in der

it vom 4. bis einſchließlich 17. März öffentlich auslegen. Die
eichsregierung hat jedoch zugleich mit der Zulaſſung des An

trages darauf hingewieſen, daß ſie ſich den Inhalt des Geſetz
entwurfes, der eine völlig entſchädigungsloſe Enteignung vor
ſieht, in keiner Weiſe zu eigen macht. Sie arbeite vielmehr
darauf hin, daß die gegenwärtig im trag geführten Ver-
handlungen über eine angemeſſene Regelun r Auseinander
ſetzungsfrage bald zu einem geſetzlichen Abſchluß gelangen und
daß dann der weitergehend mit dem Volksbegehren verfolgte
Antrag, wenn er nicht zurückgezogen wird, abgelehnt wird. Wir
aber erwarten von allen unſeren Freunden und Mitgliedern,
daß ſie durch entſprechende Aufklärung dafür ſorgen werden,
daß niemand ſich in die Liſten einträgt.

Landbund „Saalkreis“.(gez.) Kirchhoff.
Herr Kirchhoff vom Landbund Saalkreis beweiſt wenigſtens,

daß er die R kennt, denn er weiſt darauf hin, daß die Ge-
meinde und utsvorſteher die Eingzeichnungsliſten auslegen
müſſen. Was begzwedt er aber damit, ſein Rundſ, reiben den Ge
meinde- und Gutsvorſtehern zuzuſenden? Dieſe haben doch vom
Landbund, der keine amtliche Behörde iſt, irgendwelche Anweiſun
gen nicht entgegenzunehmen. Der Landbund ſetzt aber wohl vor
aus, daß die Gemeinde und Gutsvorſteher ſich in den Dienſt des
Landbundes ſtellen und deſſen Agitation gegen das Volksbegehren
unterſtützen. Dieſes Verlangen wird man ſich merken müſſen,
wenn von den Rechtsparteien wieder einmal der Vorwurf erhoben
wird, daß Kommunalbeamte die Politik der Linksparteien unter
ſtützen. Das heuchleriſche Geſchrei der Rechtsparteien über partei-
politiſche Jntereſſenwirtſchaft in den Kommunen iſt auch mit dem
obigen Rundſchreiben des Saalkreislandbundes wieder einmal ins
Licht gerückt worden.

Die Arbeiterſchaft erſieht aber aus dieſen Manövern der Reak-
tion, daß ſie kein Mittel unverſucht läßt, das Volksbegehren und
den Volksentſcheid zu hintertreiben. Nun gilt es erſt recht, Hand
ans Werk zu legen. Jn allen Gemeinden müſſen unſere Genoſſen
feſtſtellen, ob die Gemeindevorſteher bereits im Beſitz der Ein
zeichnungsliſten ſind. Vor allem muß Wert darauf gelegt werden,
daß die Zeit für die Einzeichnung ſo günſtig wie möglich gelegt
wird, damit alle Arbeiter und Arbeiterinnen ſich eintragen können.
Am beſten ſind die Wochentagabende und vor allem die Sonntage
dazu geeignet. Jn allen Orten gilt es, durch Verſammlungen und
Verbreitung von Flugblättern auch die Gleichgültigen aufzu-
rütteln, damit der Sieg des Volksbegehrens ſchon in den erſten
Tagen geſichert iſt.

Die Meldungen aus dem Reiche zeigen, daß ſelbſt in den länd
lichen Bezirken lebhafter Unwille gegen den geplanten Millionen
raub der Fürſten herrſcht. Auch aus unſerem Kreiſe wird uns
Aehnliches über die Stimmung der Landarbeiter und fleinen
Bauern berichtet. Deshalb muß der Verſuch jener Herrſchaften
vom Landbund, den Erfolg des Volksbegehrens zu hintertreiben,
gründlich durchkreuzt werden durch intenſivſte Propaganda für die
Enteignung der Fürſten.

Nebra. Straßenpflaſterung. Jn der letzten Stadkver
ordnetenſitzung würde die Ausführung einiger größerer Pflaſte-
rungsarbeiten beſchloſſen. Es ſoll mit den Pflaſterung der Feld
ſtraße und der Großwangenſtraße begonnen werden. Der Martt-
platz wird ebenfalls neu gepflaſtert werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 25. Februar 1926.

SPD. Eisleben. Freitag abend 8 Uhr: Frauenabend im
„Bürgergarten“. Sonntag abend 8 Uhr: Mitgliederver-
ſammlung im „Volkshaus“. Thema: „Fürſtenabfindung und
Volksentſcheid“.

Gewerkſchaſtskartell. Sonntag, den 28. Februar, vormittags
10 Uhr, findet in Eisleben im „Volkshaus“ die diesjährige Ge
neralverſammlung des Gewerkſchaftskartells ſtatt. Alle
alten ſowie neugewählten Delegierten werden erſucht, beſtimmt zu
erſcheinen. r ſoll die Genoſſenſchaftsfrage in einem
Referat behandelt werden, weshalb die ſich dafür intereſſierenden
Genoſſen mit eingeladen ſind. Die Mandate der gewählten Dele
gierten müſſen unbedingt zur Sitzung mitgebracht werden.

9

Die SPD.- Fraktion des Kartells hält am Sonntagfrü
vor der Kartellſitzung eine Fraktionsſitzung ab. Anfang pünktli
9 Uhr. Das Erſcheinen jedes Delegierten wird beſtimmt erwartet.

Ahlsdorf. Erdrutſch. Von einem heftigen Erdrutſch wurde
das r Grundſtück betroffen, das ſchon vor einiger Zeit
von einer Erdſenkung heimgeſucht worden war. Das Wohnhaus
mußte ſoſort geräumt werden. Die Erdſenkungen ſind auf den
Bergbau zurückzuſühren. Das Grundſtück ſoll deshalb nun auchvon der Mansfeld A.G. für Berg- und Hüttenbetrieb angekauft
werden, nachdem alle bisherigen Vorkehrungen der (Feſellſchaft ſich
als nutzlos erwieſen haben
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Sewerfeschaftliches.
Die Gewerkſchaften und die ruſſiſche Politik.
Die deutſchen Gewerkſchaften und die ruſſiſche Politik bildeten

ſie Grundlage eines Vortrags, den Genoſſe Reinhold Schönlank
m Dienstag in einer Mitgliederverſammlung des Verbandes der
Deutſchen Buchdrucker hielt. Schönlank begann mit der Schilde-
rung der ruſſiſchen Revolution im Jahre 19065, zu der ein Konflikt
im Buchdruckgewerbe mit den Anſtoß gegeben habe. Dieſe Revo-
tution brachte der Arbeiterſchaft keinen Erfolg. Trotzdem gärte
es weiter und kurz vor Ausbruch des Weltkrieges brachen in Ruß-

neue Unruhen aus. Jm Frühjahr 1917 brachten die Sozial
evolutionäre durch die Parole „Frieden, Freiheit und Land“ die

Bauern hinter ſich und ſtürzten den Zarismus. Das Jnduſtrie
proletariat war aber nicht befriedigt, und es gelang den BVolſche
wiki, mit deſſen Hilfe am 7. November 1917 die Kerenſki- Regierung
zu ſtürzen. Schönlank ſchikderte dann weiter, wie es auch den
Volſchewiki unmöglich war, eine ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche
Wirtſchaft aufzubauen. Heute regieren in Rußland wohl die
Bolſchewiſten, aber es herrſchen die „Kulaki“, die Groß-
bauern. Daneben breite ſich eine neue kapitaliſtiſche Schicht aus,
die nach amerikaniſchem Vorbild die reichen Schätze Rußlands aus-
beute. Das Jnduſtrieproletarigat iſt ganz einflußlos, die Gewerk-
ſchaften ſind zum größten Teil Organe zur Jntereſſenvertretung
der Unternehmungen. Die vielgeprieſene „ſogzialiſtiſche“ Wirt-
ſchaft in Rußland ſei im beſten Falle Staatsſoziglismus, der in
ſeinem Verhältnis zur Arbeiterſchaft keine Unterſchiede mit dem
Privatkapitalismus zeige. Ein verderblicher Trugſchluß der
ruſſiſchen Bolſchewiken ſei es geweſen, auf die Weltrevolution zu
bauen und von den weſtlichen Ländern her eine Stärkung des
ruſſiſchen Jnduſtrieproletariats gegenüber den ruſſiſchen Bauern
zu erwarten. Noch verderblicher war die Spaltung der Arbeiter-
ſchaft in den anderen Ländern, die deren Kraft brach und überall
der Reaktion den Weg ebnete. Für die deutſchen Gewerkſchaften
müſſe auch heute noch die Parole lauten: Hände weg von Sowiet-
rußland, damit ſich dort eine geſunde Demokratie entwickeln kann.
Die Vereinigung mit den ruſſiſchen Gewerkſchaſten ſei anzuſtreben,
aber von letzteren ſei zu erwarten daß ſie ſich hinter Tomſti ſtellen,
der dieſe Vereinigung im Jntereſſe der geſamten Arbeiterbewegung
wolle, während Loſowſki die Amſterdamer für dumme Kerle halte,
die er für bolſchewiſtiſche Jdeen einzufangen gedenke.

Die Ausführungen Schönlanks fanden ſtarken Beifall. Zur
Diskuſſion meldete ſich niemand. Trotzdem die Mitgliedſchaft Halle
des Deutſchen Buchdruckerverbandes verſchiedene prominente
Kommuniſten aufweiſt (Kilian, Drechſler, Günther, Kroh uſw.),
hatte es keiner von dieſen für nötig befunden, in dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen und dem Genoſſen Schönlank entgegenzutreten.
Andere kommuniſtiſche Buchdrucker fühlten wohl nicht das Zeug
dazu und ſtellten infolgedeſſen den Antrag, in einer künftigen Mit-
gliederverſammlung einen Kommuniſten über das Thema reden
zu laſſen. Das lehnte die Verſammlung mit großer Mehrheit ab.

Es würde von Vorteil für die Gewerkſchaftsbewegung in Mittel-
deutſchland ſein, wenn Genoſſe Schönlank Gelegenheit fände, ſeine
ouf kommuniſtiſchen Quellen („Prawda“, „Rote Fahne“ uſw.)
ten Ausführungen auch vor anderen Gewerkſchaftlern zu

en.

Der Verband der graphiſchen Hilfsarbeiter (Zahlſtelle Halle)
Helt am 18. Februar eine Mitgliederverſammlung ab, in der Gau-
leiter Behrendt über den Stand der Tarifbewegung referierte. Er
wies darauf hin, daß die Unternehmer beabſichtigten, Verſchlechte-
rungen des Tarifs herbeizuführen. Jn der Diskuſſion kam zum
Ausdruck, daß dem Unternehmertum ein Halt geboten werden
müßte. Es wurde eine Entſchließung einſtimmig angenommen,
die ſchärfſten Proteſt gegen den von den Prinzipalen geplanten
Lohnabbau erhebt. Der Vorſtand wird beauftragt, unbedingt an
der Verlängerung des alten Reichstarifs feſtzuhalten. Unter Or-
ganiſationsfragen gab der Vorſitzende einige Verhaltungsmaß-
regeln bei den jetzt eintretenden Entlaſſungen. An Beiſpielen

Sport umd Spiel.
2. Kreis, 7. Bezirk, Gruppe Gerbſtedt.

Am Sonntag, dem 21. Februar brachte die Gruppe Gerbſtedt
den SechsTage Kurſus in der ſtädtiſchen Turnhalle in Gerbſtedt
zum Abſchluß. Eine kurze Zuſammenfaſſung des durchgenom
menen Lehrſtoffes wurde am Nachmittag in Form einer öffent
lichen Turnſtunde dargeboten, wozu ſich auch eine Anzahl Jnter-
eſſenten eingefunden hatten. Alle gezeigten Uebungen, ganz gleich,ob Stillauf, Atmungs oder Lockerungsübungen, ſowie das Tur-
nen am Gerät und Turnſpiele zeigten, welch hoher Wert darauf
gelegt wurde, den Geſamtorganismus gut durchzubilden. Es
zeigte ſich deutlich, daß mit dieſem Syſtem keine Kanonenzüchterei
betrieben wird, wie es im bürgerlichen Lager üblich iſt, ſondern
es handelt ſich hier um Leibesübungen, die jeden befähigen, mit-
zuturnen. Einen beſonderen Wert erhielten die Vorführungen
dadurch, daß jeder der Kurſiſten ſofort wußte, warum die Uebung
ausgeführt wurde und welche Muskelpartien hierbei beſonders in
Anſpruch genommen werden. Zum Schluß gab der Gruppenturn
wart Cunäus nochmals einen kurzen Ueberblick über die geleiſte-
ten Uebungen.

Bezirksturnſparte 4. Kreis, 1. Bezirk.
Als Delegierte für die Kreistagungen am 13. und 14 März in

Dresden ſind gewählt Leppert, Otto Friedrich. Gorgi, Zchau, Hecht,
Oswald Claus Könitzer, Jaentzich. Ahnicke, Legler, Schollbach und
Ullrich Als Erſatzleute: Wuttke, Weiske und Beyer. Der Bezirks-
turntag hat beſchloſſen, daß die Delegierten zum Bundestag durch
Urwahl zu beſtimmen ſind Rundſchreiben und Wahlvorſchläge gehen
den Vereinen bis zum 27. Februar zu. Bis zum 6. März muß die
Wahl vollzogen ſein. Das Wahlergebnis iſt bis ſpäteſtens 9. März
der Wahlprüfungskommiſſion Adolf Stoye, Leipzig. Fichteſtraße 36,

zuzuſtellen. Leppert, Vorſitzender.
16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spielverei nigung.

Geſellſchaftsſpiele: Vorwärts (Räſchen) Vorwärts (Peters
hain) 3:4. Neu-Hellas 1b (Finſterwalde) Heriberg l 5:1. Coſte-
brau 1 3ſchornegosda 1 2: 2. Sturm (Annaghütte) Lauta l 6:
(3: 1). Meuro I--Henriette 1:2. Neu-Hellas l (Finſterwalde) gegen
Kamenz 1 3 9. Coſtebrau-Jgd. Zſchornegosda 11 2 2 (2:0).
Spremberg 1--Nehesdorf 1 2: 3. Spremberg Il Nehesdorf Il 4:1.
r mberaJgd.—Nehesdorfe Jad. 2:0. Düden-Jgd. KirchhainJgd.

Naundorf b. L. m Geſellſchaftsſpiel Coſtebrau l Sport
vereinigung l (Naundorf) errangen letztere einen einwandſreien 3. 10-
Sieg. Kurz vor dem Schlußpfiſf verließ Coſtebrau nach einem ihrer
Anſicht nach parteiiſch entſchiedenen Tore das Spielfeld. Sport-
vereinigung-Jgd. ſchlug die kürzlich neuerſtandene zweite Mannſchaft
des „Freien Sport (Bockwitz) 7:0. Sportvereinigung Il ging leer
aus, da Coſtebrau nicht angetreten war.

Boxklub „Jnternational“, Halle. Freitag findet im Vereins-
lokal eine anßerordentliche Verſammlung ſtatt. Da wichtige
Tagesordnung, hat jedes Mitglied zu erſcheinen. Die Uebungs-
ſtunde fällt an dieſem Tage aus.

Turn und Sportverein „Fichte“, Halle. Am Sonnabend, dem
27. Februar, abends 7 Uhr, findet im Volkspark“ eine techniſche
Ausſchußſitzung und anſchließend eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da
wichtige Sachen zu erledigen ſind, iſt reſtloſes Erſcheinen Pflicht.
Vorturnerſchaft. Am Montag. dem 1. März, findet beim
Sportgenoſſen Albig. Hohenzollernſtraße 1, um 7 i Uhr eine ſehr

wurde nachgewieſen, daß die Vertretung der Hilsarbeiter durch die S TBetriebsräte nicht immer ſo ausgeübt werde, wie es ſein ſoute ne r e enrſte Elf auf dem Sandanger gegen Viktoria J. Treffpunkt 2 Uhr
Peſtauxant „Eisbörſe“. Unſere fällige Mitgliederverſammlung
findet Sonnabend, den 27. Februac, im Reſtaurant Max Zaubitzer,
Steinweg 52, ſtatt. Reſtloſes Erſcheinen erforderlich.

Ballſpieltlub Giebichenſtein. Spiele für Sonntag, den 28. Februar
Die erſte Mannſchaft ſpielt gegen Lettin 1 um i23 Uhr in Lettin,
Treffpunkt um 1 Uhr bei Barths: die zweite Mannſchaft ſpielt gegen,
Lettin 11 um 1 Uhr in Lettin, Treffpunkt um 212 Uhr bei Barths;
die dritte Mannſchaft ſpielt gegen Minerva II um *11 Uhr an
dem Minervaplatz, Treffpunkt um 10 Uhr bei Weinrich; die Jugend
ſpielt gegen Radewell-Jgd. um 9 Uhr in Radewell, Treffpunkt um
7 Uhr an der Bernburger und Lubwig-Wucherer-Straßen-Ecke.
Achtung! Sonnabend, den 27. Februar. abends 7 Uhr, Maskenball
im Flugplatz-Kaſino. Maskeneinlaß e8 Uhr.
DFC. „Fortuna“, Dölau. Am Sonntag, dem 28. Februar, fährt

die dritte und zweite Mannſchaft nach Gröbers. um gegen Ein
tracht 111 und II im friedlichen Kampf zu ſpielen. Abfahrt Heide
745 Uhr. ab Halle 9 18 Uhr. Anm. d. Red. Warum gibt der
DFC. Fortuna“ keine Spielberichte über ſeine auswärtigen Spiele

9FC. „Sportluſt 07“, Halle. Am Sonntag, dem 28. Februar,
finden folgende Spiele auf dem Svortluſtplatz ſtatt: Die erſte Mann
ſchaft gegen Teutonia l um “/24 Uhr, die zweite Mannſchaft gegen
Teutonia 1 um 2 Uhr, Jugend l gegen ViktoriaJgd. 1 um Uhr,
Jugend 11 ſpielt auf dem Diemitzer Platz gegen die dortige erſte
Jugend um 2 Uhr. Die Spieler der zweiten Jugend treffen ſich
el Uhr an der Hindenburgbrücke. Alle anderen 1 Stunde vor dem
Spiele im Vereinslokal. Sämmtliche Handballer treffen ſich Jonn-
abend um /29 Uhr bei Thomas zur Sitzung.

Zum zweiten Male läuft der Füm

„Die neue Großmacht
(1. Arbeiter Hlympiade zu Frankfurt 19255)
vom 2. bis 5. März im „Bolkspart“.
2 Vorſtellungen, um 4 und S Ahr.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Freitag, den 26. Februar.

4 bis 4.45 Uhr und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30
vis 7 Uhr: Leſeproben. 7 bis 7.80 Uhr: Direktor Voß: „Was
bringt die Leipziger Frühjahrsmeſſe?“ 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Dr
Hans Drieſch; „Das Leib und SeeleProblem“. 8.15 Uhr: Mili
tärmuſik. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sport
funkdienſt. 10 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Freitag: 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 3.30 bis

4 Uhr: „Die Kulturaufgabe der Schule.“ 4 bis 4.30 Uhr: „Schule,
Staat, Weltanſchauung.“ 4.30 bis 5 Uhr: „Häusliche Kunſt-
pflege.“ 7.30 bis 8.15 Uhr: „Fortbildungsvorträge für Aerzte.“
7.30 Uhr: „Der fliegende Holländer.“ Romantiſche Oper in drei
Akten von Richard Wagner. Perſonen: Daland, ein norwegiſcher
Seefahrer; Senta, ſeine Tochter; Erik, ein Jäger; Mary, Sentas
Amme; der Steuermannn Dalands; der Holländer. Matrofen
des Norwegers. Die Mannſchaft des fliegenden Holländers
Mädchen. Szene: Die norwegiſche Küſte. 10.30 bis 12 Uhr:
Tanzmuſik.

s o

Verantwortlich für Politik,. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:
Gottlieh Kaſparek; für Gewerkſchaftliches undProvinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix

wichtige Vorturnerſitzung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt erwünſcht.
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
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Guten Verdienſt
durch ſchriftl. Heim-
arbeiten vergibt
Oito Hartmann,

Salzn a. II.Vereinsplatz 6.

und alles, was zum Schlafzimmer
gehört, kaufen Sie in bester Qualität

direkt von der Fabrik gegen
bequeme Teilzahlungen
1 Holzbettstelle1 Stahldrahtmatratze 90
1Auflegematratze zus. JU M
Holzbettstellen, Eiche,

nußb. gem. v. 25 M an
Metallbeiten V. 27 M. an
Kinderbetten, Holz u.
Metaill. V. 39 H. anAuflegematratzen 13 M. an

Stahlmatratzen 12 M anChaiselongues 38 M an
75 M anSofas.
27 M. an
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Muster von
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fſſ
für Damen und
Herrep, in Siiber
unch in Alpaka,
schwer versilbert

Federbetten, Ia inlett

Kleider- und Wäscheschränke
komplette Schlafzimmer, Küchen
äußerst billig geg. beq. Teilzahlung

15 Prozent Kassenrahatt
ausnahmsweise bei Barzahlung

Fankoraäk«s u err:
Huiſe g. S, Leipziger Strabe 16

Vertreter: Bernhard Schormann
Aus wärtige Interessenten wollen

kostenlose Zusendung des Kataloges
verlangen!

in größt. Auswahl
empüehlt

z Iuweller

Trouringecke
Schmeerstr. 12

Denen Verdt Den ler

m Pichechpiale
Ab heute, Donnerstag, uaehm. 4 Uhr
Die Premiere des Großims der

deutschen Weltgeltung!
Nach dem berühmten und meistgelesenen
Roman von Rudolf Herzog

Hanscaten
s Akte pach dem gleiohnamigen Roman

von Rudolt Herzog.
kins wuchtige Handlung im Rahmen schöner Menschen

und praehtvoller Seeaufnahmen!

Die Hauptrolien liegen in den
Händen einer großen Schar aus-

erlesener Künstier
Hermine Sterlerdie un vergleiehliehe Darstellerin aus

Volks in Nor“

Werner Witschnnunder große Held aus „Eiserne Braut
Tamara Karsavina

Kussliauds berihnmteste Tänzerin
zum I. Mal im Film?

Renate Broausewetter u. a. w.
Gerhard Lamprecebt, wobl der begabteste
unserer Filmregisseure, hat hier ein Pracht-

werk gesobatften.
Wonderbar ist seine fähigkeit, starke seelisohe

Affskte zum Ausdruet zu bringen.

So manche Szene dieses Filmes
ist geradezu ein Triumph bild-

hafter Ausdrucksweise!
Das Ganze ist das Hoheliod des nordisehen

Menschen im Geiste eines Rudolf Herzog

Aut der Bühne:
Gastspiel des Dir. kle Ensembles

mit der prächtigen Burleske:
Das Mädchen aus der Fremde!

I See
er er ec

7 Akte von Stierkäm

Aaurenblut sich
schönheit misch

Lust und Zier sonniger
Bühnenmalsr je

Keine Reklamse ist gros
loicenschaft ſiehe Tomp

annähernd

2 Akte zwerebtellers
Jubelude Heiterkeit. Lachen, niehts als Lachen.

Fernev:

1149 moderner Equilibrist.Anfavg: Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr. Anfang: Werktags

Preis 20 Pfennig

VII

Gr. VI ihstr. 51
Ab heute, Donnerstag, nachm. 4 Uhr:
Eine Widmung den schönen Frauen

aller Nationen

enden

Die Trägerin der Hanptroilo st.

Jriscillo Dendie rassige, strablende Schönheit, die sich
als „Bettſerin von Stambul“ die Herzen des
Publikums im Sturm erobert hat, in der be-
zaubernden Rolle einer spanisehen Tänzerin
Der ganze Zauber des Süden liegt auf dieremfüm

Sevilla die Stadt. in der wildes

Lautenliedero, d. Geklapper d. Kastagnett. u.
seinem wilden Rauseh der Stierkämpfe, bilder froher

Stlerkampt Szenen von unerhötter
Künnhelt u. Verweyenheit, wie Sle his-
her imfFülm noch nichtgesehen wurden

Im bunten Teil
Lloud PIil hat kein Glück
2 Akte jubelnd. Heiterkeit und köstlichster

Freude.

Der GIückstalter
Außerdem:

Irianon Auslandswoce
Aktuelle Berichterstattung aus aller Welt.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik!

Za beziehen durah

Volksblatt-Buchhandlung, Er. Vlrichstr. 27.

ksvet Seeflsche

weil billig. nabrhaft, schmackhbatt.
Nur wirkſich- blutfrische Ware aus
eigenen Küblwaggons.

Seeldehs onne KoptU W
pfern u. schönen Frauen

Scholle groß und mittel 60

Verner:

mit Kastilinnischer
t, mit ihren näcentlichen

Sehr preis wert:Menschen, die von keinem

zu srreichen sind.

alles in 2-Ptfund-Dosen
s genug, um das ugerhörte, Hochieine Oelsardinen
o dieses Prachtfilmes nur
zu illustrieren.

Import, Riesenauswahbl.
Dose 40 50 65

1-Pfd.-Dose vur 1355 (16-18 Fische).

bluttrisch und sebr preiswert.

chütternder Drohigkeit.

e

Gr. Ulrichstr. 58 S

e h 7 5Kurhbong en bratfertig 7 v
Coldharsch ohne Kopf 30 e

grohe grüne fieringe 17.5
küttlere grüne Heringe 25,

takrelenbücklinge
horwen. Blet 12
Kieler Sproften hie nur

Bratheringe t2-Ptd.-Dose 12-14 Stück e
Hering In Gelee
Ssaure Sardinen eRollopsBismarckheringe h
nur feinste Ware, billig dureb direkten V

üllerkeinste, gerüucherte Aale

Kauft nur in denHausſtuuen Seſchaſten, welche
bei uns inſerieren.

m t e a

C
4 Vhr. Sonntags 3 Uhr.

Helbra

kreiſes.

Der Gemeindevorſteher.

Betr. Erhebung von Schuibeiträgen für
die Berufsſchulen des Mansfelder Ser-

Die Hebeliſte iſt aufgeſtellt und liegt
während der Zeit vom 24. Februar bis
10. März 1926 in der hieſigen Gemeinde
kaſſe zur Einſicht öffentlich aus. 1159

Helbra, den 24. Februar 1926.
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Fortſchritte auf dem Wege zum
Fernſehen.

Vom Arbeiter-Radio-Klub wird uns geſchrieben
Als in der vorigen Woche in Karlsruhe das Denkmal für den

Erfinder der elektriſchen Wellen, Heinrich Hertz, eingeweiht
wurde, machte einer der Leiter der Telefunkengeſellſchaft ſenſatio-
nelle Mittel ungen über die in jüngſter Zeit auf dem Gebiete des
Fernſehens gemachten Erfindungen. Die neuen Apparate desDr. Carolns in Leipzig ſollen es ermöglichen, bereits in aller
nächſter Zeit einen umfangreichen Ueberſeeverkehr auf dem Ge-
biet der Bild- und Schriftübertragung aufzunehmen.

Die bisherigen Verſuche zeitigten keine praktiſch verwertbaren
Ergebniſſe. Eine Ausnutzung war deshalb nicht möglich, weil dieBild- a Schriftübertragung einmal zu lange Zeit in Anſpruch
nahm, in aber auch als zu teuer ſich erwie Das dabei häufigenite Eelen iſt ein viel zu teures und unrentables Metall, als
daß es allgemein anwendbar wäre.

Es iſt nun dem ſchon genannten Dr. Carolus gelungen, Schrift
übertragungen in wenigen Sekunden vorzunehmen, zu denen man
bisher wenigſtens mehrere Minuten benöt tigt hatte. Graf Arco,
ein Mitarbeiter des Erfinders, neigt ſogar der Anſicht zu, daß man
in ganz kurzer Zeit nur noch mit Bruchteilen von Sekunden wirdarhei iten müſſen. Jn dieſer kurzen Zeit können Originalhand-
ſchriften, Verträge, kriminaliſtiſche Beweisſtücke uſw. übermittelt
werden. Es iſt einleuchtend. welche beſonderen Wandlungen ſichhieraus für das Zeitungsweſen, den Telegrammverkehr und für
die Arbeit der Kri iminalpolizei ergeben werden. So ſoll es z. B.
angängig ſein, eine Zeitung Sſeite in weniger als zwei Minuten
telegraphiſch zu übermitteln.

Jm einzelnen geht die Nebertragung ſo vor ſich, daß das Ori-ginal des Bildes oder des Brieſes auf den Mantel eines rer
baren Zylinders Ieſpannt wird. Eine weſentliche geiterſparnis
tritt alſo ſchon dadurch ein, daß nicht mehr eine Umgeſtaltungdes Originals notwendig iſt. Durch eine Linſe fällt ſtarkes Licht
punktmäßig auf das Papier. Während der Zhylinder ſich dreht,
taſtet das Licht in wenigen Sekunden jeden Quadratmillimeter
des Briefes oder Bildes ab. Die weißen Stellen werfen das
Licht am ſtärkſten zurück. Durch die wechſelnden Lichtintenſitäten ſo
werden, wie beim Radio die Schallwellen, in einer Membrane
die Stromwellen hervorgerufen. So können in einer Sekunde
viele Tauſende von Lichtwechſeln übertragen werden.

Der Empfänger hat nur die Lichtintenſität durch einen Konden-ſalor zu ſteuern. Die Platten des Kondenſators ſchließen, nach
einer Erfindung des Amerikaners Kerr, den Lichtſtrahl zwiſchen
ſich ein. Vom Kondenſator geht der Lichtſtrahl zum Empfangs-
film weiter, zwelcher wiederum auf einem drehbaren Zylinder
befeſtigt iſt. Je nach der Jntenſität des auf ihn fallenden Lichtesbleibt der Empfangsſtreifen hell oder färbt ſich ſchwarz.Wie Graf Arco berichtet, ſollen dieſe neuen Erruegentichaften

eine völlige Umwälzung auch auf dem Gebiete der Kinemato-
graphie im Gefolge haben. Von einer Zentrale werden die Filme
in die Theater der ganzen Welt gelenkt werden, womit durch
den Fortfall der Film-Verleihſtellen und der Reproduktion von
Filmſtreifen vor allem eine gewaltige Verbilligung eintreten wird.
Zum Verkehr von einzelnen Perſonen untereinander eignet ſick
allerdings das neue Verfahren noch nicht, weil es bisher nicht
gelungen iſt. auch mit gerichteten Wellen zu arbeiten.Die Dinge ſind im Fluß. Ein ürteil kann ſich nur der t
mann erlauben. Man muß die Apparate kennen, muß die Vſuche geſehen haben und mit allen Einzelheiten vertraut ſein,
um die Meinungsverſchiedenheiten, die wir hier veleuchtet haben,
klären zu können. Die Zeit wird dem einen oder dem anderen
recht geben. Wir müſſen abwarten, welche Ergebniſſe die Arbeiten
der Gelehrten uns beſcheren werden. Jedenfalls, das eine ſteht
beute ſchon feſt: Zukunftsmuſik iſt das Fernſehen nicht mehr.

Gedächinis von Liebknecht und
Freiligrath.

Geburts tages von Wilhe ln e b
knecht am 29. März und des 50. Tod estage- s von FerdinandFreilig rath am 18. März hat der Reichsausſchuß für ſozig-
liſtiſche Bild ungsarbeit im Rahmen der Schriftenreihe „Arbeiter-
bildung zwei neue Hefte herausgegeben. Heft 10, das vom Ge-
noſſen Paul Kampffmeyer vearbeitet wurde, iſt Wilhelm
Liebknecht gewidmet und enthält eine Würdigung von Leben und
politiſcher Bedeutung des großen Führers, ferner eine Ueberſicht
über ſeine Schriften und Vorſchläge für die Geſtaltung ener
Liebknecht-Gedenkfeier. Jn ähnlicher Weiſe iſt auch das Freiligrath gewidme te Heft 11 vom Genoſſen Heinrich Schulz bearbeitet.
Die Hefte ſind zum Preiſe von je 25 Pf. einſchließlich Porto gegen
Voreinſendung des Betrages oder unter Nachnahme vom Reichs-
ausſchuß f für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 68. Linden-
ſtraße 3, zu beziehen.

Aus Anlaß des 100.

olſtois „Porzelanvpuppe“.
Ein unbekanntes Märchen des Dichters.

Von unſerem ruſſiſchen Mitarbeiter Wladimir Koropow.
Ruſſiſche Blätter veröffentlichen den Wortlaut eines bisher un

bekannten Briefes, den Leo Tolſtoi ein halbes Jahr nach ſeiner
Heirat, am 23. März 2863, an ſeine Schwägerin geſchrieben hat,
und der eid reigendes Märchen enthält, dem ein tieferer Sinn
innewohnt als bei oberflächlicher Betrachtung ſcheinen mag. DerBrief beginnt mit ein paar Sätzen, die Tolſtois Gattin an ihre
Schweſter gerichtet hat; Tolſtoi ſelbſt ſetzt dann das Schreiben mit
den folgenden Ausführungen fort:

„Sie fing an zu ſchreiben und hörte auf, weil ſie nicht mehr
konnte. Weißt Du aber, wie das geſchah? Jhr widerfuhr ein
ſeltſames, mir aber ein noch merkwürdigeres Abenteuer. Duweißt, daß ſie, wie wir alle, aus Blut und Fleiſch beſtand. Sie
atmete, war arm, ſchnaubte (und wie laut noch) mit einem Wort,
ſie war ein Menſch aus Fleiſch und Blut. Am 21. März, um 10
Uhr vormittags, ereignete ſich der ungewöhnliche Fall. An dieſem
Tag war ich früh aufgeſtanden, hatte einen großen Spazierganggemacht und lange geritten. Wir haben dann zuſammen gegeſſen
und geleſen. Sie konnte damals noch leſen. Um 10 Uhr ging ich
allein zu Bett. Jch hörte, mitten im Schlummer, wie ſie ſich anzog.Jch öfſnete die Augen und ſah Sonja vor mir ſtehen; aber nicht
die Sonja, wie wir ſie kennen, ſondern eine Sonja aus Porzellan.Kennſt Du dieſe Porzellanpuppen mit bloßen, kalten Schultern,
bei denen der ganze Körper aus einem Stück gemacht iſt, mit
ſchwarzgefärbtem Haar, mit Glotzaugen und mit einem Hemd, das
gleichfalls aus einem feſten Porzellanſtück gemacht iſt? So erſchien
mir Sonja. Fch nahm ihre Hand; ſie war glatt, angenehm zu be-
rühren, aber kalt. Jch dachte, daß ich träumte, rüttelte mich wach;
ſie ſtand unbeweglich vor mir. „Biſt du aus Porzellan fragte
ich. Ohne den Mund zu öffnen, er war rot gefärbt ant-
wortete ſie: „Ja, ich bin aus Porzellan.“ Es lief mir kalt über

en Rücken; ich ſah mir ihre Füße an; zu meinem Entſetzen warena uch ſie aus Porz zellan und eins mit dem Sockel, der die Erde dar-
ſtellen ſollte, und gras grün gefärbt war. Sie lehnte ſich an eine
Porzellanſäule. Jch begriff ſofort, daß ſie ohne dieſe Stütze nicht
ſtehen könne, und ich wurde ſehr traurig geſtimmt. Ich rief ſie
wieder an; ſie konnte ſich aber nicht beiwegen und verſuchte ſich
ſchaukelnd zu mir herüberzuneigen. Jch verſuchte ihre Hand zu
heben es war unmöglich; es ging nicht. Jch betrachtete ihr Hemd;
cuch es war aus demſelben Stoff, wie der Körper gemacht. Ein
Stück des Por zellanheinds war aufgeſchlagen. Von der Schulter
fehlte gleichfalls ein Stück. Die Lippenfarbe war an einer Stelle
abgegangen, und trotzdem war alles ſo natürlich gemacht, daß es
doch unſere Sonjag war. Jch kannte das Hemd mit den Spitzen
und den ſchwarzen Haarknoten und die feinen ſchönen Hände, die
großen Augen, die Lippen; alles war ſo ähnlich, aber alles aus
Porzellan. Jch war verzweifelt: ich wußte nichts zu ſagen, nichtsunternehinen, nichts zu denken. Was fonnte eine Porzellan-

figur machen? Die Augen waren halb geſchloſſen; alles war an-zuſehen, als ob es lebte Sie ſah nicht auf mich; ſie blickte über
mich hinweg auf ihr Veit: ſie wollte offen ar ſchlafen gehen und
ſchwankte fort während. Jch war außer mir, faßte ſie an und
wollte ſie aufs Vett legen. Als ich fie anfaßte, wurde ſie ganzleicht; und vlötzlich wurde ſie in reiner Hand van klein, kleiner
als meine Handfläche. Ich legte ſie auf das Kiſſen und bedeckte

ſie mit ihrer Nachthaube. Plötzlich höre ich ihre Stimme aus den
Kiſſen. „Leo, warum bin ich eine Porzellanpuppe geworden Jch
wußte nicht. was ich antworten ſollte. Da fragte ſie wieder: „Jſt
cs nicht ſchlimm, daß ich eine Forzellanguppe bin Jch wollte
ſie nicht traurig ſtimmen und ſagte es ſei gar nicht ſchlimm. Jchaſtete ſie im Dunkeln noch einmal ab aber ſie blieb kalt wie
früher. Plötzlich ſchien es mir angenehm, daß ſie eine Vorzellan-
puppe geworden war ich hörte auf zu ſtaunen, alles erſchien mir
natürlich. Jch legte ſie aus einer Hand in die andere, legte ſie
ſogar unter meinen Korf. Jhr war alles recht. Wir ſchliefen
dann ein.

Am nächſten Morgen ſtand ich früh auf und verließ das Zimmer,
ohne mich umzudrehe n. Alles, was in der Nacht vorgefallen war,
erſchien mir nun ſchrecklich. Als ich aber ins Frühſtücksgimmer
tam, ſah ich Sonjg, ſo, wie ſie immer iſt. Jch ſagte kein Wort,
um ſje nicht traurig zu machen. Jch dachte auch, alles wäre vor-lei; aber ſobald wir allein bleiben, wiederholt ſich dieſelbe merk-
würdige Geſchichte: ſie wird plötzlich eige kleine Porze llanpuppe.
Wenn andere dabei ſind, iſt es Sonja. Deine Schiveſter. Sie iſt
darüber nicht traurig, ich auch nicht. Offen geſtanden. ſo ſeltſarmn
das auch klingt; ich freue mich darüber. Und bwohl ſie aus Por-
zellan iſt. ſind wir ſehr glücklich.

Jch ſchreibe Dir dariber, damit Du die Elkern darauf vorve-
reiteſt und Dich beim Arzt erkundigt, was dieſe Erſcheinung zu

bedeuten hat, und ob es nicht ſchädlich für unſer Kind iſt. W
ſind wir allein; ſie iſt bei mir, hinter der Krawatte, und ich
wie ihre kleine ſcharfe Naſe mir den Hals drückt. Geſtern blieb
ſie allein im Zimmer. Jch kam herein und ſah,Dora ſie in die Ecke verſchleppt hatte, mit ihr ſpielte und ſie bei
nahe zerſchlagen hätte. Ich habe Dora verprügelt, verſteckte vin meine Weſtentaſche und ging ins Arbeitszimmer. Jch ha
übrigens in Tula eine Holzſchachtel mit Saffianleder beſtoellt, in

die ich die Puppe legen kann, ſo daß man ſie nicht mehr zerſchlagen
kann. Während ich dieſen Brief ſchreibe, iſt ein furchtbares Un
glück geſchehen. Die Puppe Sonja ſtand auf dem Tiſch, die alte
Aufwärterin ging vorbei und ſtieß ſie um. Sie iſt gefallen und
hat ſich das Bein abgeſchlagen. Man ſagt, daß man mit weißer
Farbe N. Lys das Bein wieder ankleben kann. Bitte ſchicke
mir das Rezept.“

Soweit der Brief des Dichters. Nachdem man den tragiſche
Zwieſpalt in der Ehe Tolſteis kennt, darf man annehmen, daß in
der gretesken Form der wirkliche pſychiſche Zuſtand der Gattin
der den Dichter damals tief betrübte, dargeſtellt iſt.

Fünfhundertjahrfeier in HelſiJm Juli dieſes Jahres feiert die däniſche Stadt Helſi r Sihe

vodjähriges Beſtehen. Helſingör iſt dadurch weltberühmt ge
worden, daß Shakeſpeare den erſten Akt ſeines „Hamlet“ auf
der Terraſſe des Schloſſes von Helſingör, Kronborg, ſpielen läßt.Aber die Stadt, 63 w. Kronborg, hat noch eine andere wirklichere
Bedeutung. Rund 300 Jahre lang wurde nämlich in Helſingör
von allen Schiffen, die durch den Oreſund in die Oſtſee fahren
wollten, ein nicht unbeträchtlicher Zoll von Dänemark erhoben,
gegen den ſchon die Hanſa ankämpfte, der aber erſt in den fünf-
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts aufgehoben wurde.
Ueberhanpt hat dieſe Stadt nicht wenige Erinnerungen aus der
Hanſezeit und den folgenden Jahrhunderten. So ſind die Altar
inſchriften in den alten Kirchen faſt überall deutſch, und manches
alte Haus am Hafen trägt eine deutſche Einladung an den
Lübecker Seemann, der in jenen alten Tagen ein zwar nicht
immer ſehr manierlicher, aber meiſt ſplendider Gaſt in Helfingör
war. Zur Feier des 500jährigen Jubiläums will die Stadt im
Schloßhof von Kronborg und neben dem Schloß hiſtoriſche Um
züge und Shakeſpeare-Feſtſpiele veranſtalten. Bis dahin hofft
man auch, das architektoniſch äußerſt bemerkenswerte Schloß
Kronborg, das bis im Vorjahre als Kaſerne diente, ſoweit reftau
riert zu haben, daß es in ſeiner alten Schönheit daſteht.

Engliſcher Humor.
Die» beſte Löſung.

Ein Pfarrer hält eine Predigt über die vier g r ö ten. Pro
pheten. Nach mehr wie einer Stunde hält er plöslich inne und
tut einen tiefen Atemzug.. Ein Räuſpern geht durch die ermüdrte
Longregation, die annahm, die Predigt gehe dem Ende entgegen.
Der Pfarrer ſchlägt ein neues Kapitel auf, beugt ſich über dieKanzel und ſagt: „Wir kontmen nun zu einer etwas ſchwierigeren
Frage, zu der der kleinen Propheten. Wir wollen ſie der
Reihenfolge vornehmen. Meine lieben, verehrten Brüder, ſagt
mir nun, an welche Stelle kommt etwa Hoſe a

Ein in der Ecke ſitzender, etwas reizbarer Mann ſteht auf,
nimmt Hut und Stock und ſagt, indem er ſich zum Gehen an
ſchickt. Wenn Sie wollen, können Sie ihn hierher
ſetzen, ich gehe nämlich.“

„Muſik wird vft nicht ſchön empfunden Jn der Londoyer
Queens Hall gab man kürzlich ein merkwürdiges Kon ert. Ein
Kapitän Sauerzweig beſtritt allein das Programm des Muſikabends, bei dem er nicht weniger als fünfgzehn Inſtrumente
ſpielte. Er begann mit dem Violin- Konzert von Mendelsſohn
und mit einer Fantaſie eigener Kompoſition, die er zunächſt auf der Vivline ſpielte, um ſie dann auf den gigedenſenInſtrum ne en, von der Flöte angefangen, bis zur Baßtuba,
wiederholen. Jm ganzen zeigte er ſich als Virtuoſe auf fünfzehn
verſchiedenen Jnſtrumenten, wobei freilich hervorgehoben werden
muß, daß man mehr die Geſchicklichkeit des Spielers als die Ton
ſchönheit des Vortrags zu bewundern hatte. Ein großer Genuß
ſcheint der Abend gricht geweſen zu ſein, denn einer der engliſchen
Kritiker verglich die Produktion mit der „eines Hundes, der aufden Hinterbeinen Heht

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Copyright by Greiner und Comp., Berlin W.

22] (Nachdruck verboten.)Lukas Leuiners Geſicht hatte ſich bei dieſen Worten des kleinen
Bauern verfinſtert. Mit heftiger t ſtieß er ſeinen miteiſerner Spitze beſchlager en Stock in d en Boden und ſprach: „Blach-
fellner, haſt dös G'red a ſcho g'hört? Es wird gho ſcho sffentli h
in Schönwald g'ſprochen. Na, dann wird's allerhöchſte Zeit, daßdem a End g'macht wird. Verlaß di auf mi, du haſt mei Wort
J will ſchauen, wer im Leuknerhof regiert. J. werd mit dem Bartl
no mal reden, deutlich gnua. Bin do neugierig, ob der Bub wegen
des Windeggs, das dem Thurnerbuben g'hört, den Leuknerhof ver-
lieren will.“

„Lukas,“ rief der Blachfellner,
nit zwingen.“

„Blachfellner,“ ſprach er über die Achſel zurück, „zwingen kannmein Buben nit, dös ſiimmt, er iſt zu alt. aber do davon reden
ir heut nit. J kann's nit glauben, daß der Bartl ſo dumm undiraſichtig iſt. Dei Lies g'fallt mir, und i will kog andere als

Sohnesfrau auf dem Leuknerhof. Das muß dir für heut gnuaga
ſein.“

Jm Weiterwandern ſprachen die beiden Bauern nur mehr von
dem, was ſie zur Alpe rief.

Die Stunde kam, in der ſich die beiden
gegenüberſtanden.

Keiner dachte an Nachgiebigkeit, jeder erhoffte ſie vom anderen.
Bartl hatte denſelben harten Schädel wie ſein Vater, aber nicht
deſſen heißes, jäh aufloderndes Blut.

Gegen Abend war Lulas Leukner von der Alpe in guter Stim-
nung heimgekommen. Die Befürchtung Hhalie ſich zum Glück nicht
hewahrhei itet. Der Tierar zt Hatte die Erkrankung der Kuh als
eine nicht gefährliche Entzündung, die in wenigen Tagen wiedergeheilt war, feſtſtellen können.

Nach dem Nachteſſen ging Lukas Leukner auf die Stube zu.Seine Miene hatte ſich wieder verfinſtert. Unter der offenen Tür

„was redſt daher. Kannſt ihn

Leukner, Vater und Sohn,

kehrte er ſich um, ſah aber, daß er nicht notwendig bhatte, ſeinen
Sohn zu rufen, denn dieſer war ihm gefolgt und betrat hart hinter
ihm das Zimmer.

„Bub,“ begann Lukas Lenkner, die Tür ſchließend in ſeiner
Stimme grollte es wie ferner Donner „je t möcht i G'wißheit
häben., Heut geht mi der Blachfellner an, wies z denn mit der von
uns ausg'machten Sach ſtehe. Jm ganzen Dorf redt man ſchon
vom Leukner Bartl und der Windeggerin; die Lies aber kommtſo ſchön ins Geſpött, denn der Blachfellner hat mit meim Wiſſen
und Willen da und dort a Wörtl davon zu laſſen, daß es
zwiſchen dem Leukner- und dem Blachfellnerhof ganz nahe Ver-
bindung geben ſollt.“

„Vater, ſcho geſtern auf d' Nacht und hedir reden wollen, hab di aber beidemal en
gitta und i wollen bald Ernſt machen.

Lukas Leukners Geſicht begann ſich jäh zu röten.
i nimmer gut oder iſt's wahr? Dut willſt g die Witweödbof, die Thurnerin. heiraten? Iſt das dei Ernſt?“„Mei voller, heiliger Ernſt. Die Srictg und kog andere. Wir

ſind einig, wir haben uns gern. Die Blachfellner Lies iſt mirganz gleichgültig, t mag ſie net, ſie paßt itherhaupt nit in unſer
Tal. Die Brigittg, dös is a Weib, wie a Schönwalder oans
braucht, aber nit die Lies. Es tut mir leid, daß du hinter meimRückn mit dem Blachfellner die Sach wie an Kuhhandel abg'macht
haſt. Hätteſt nur a Wörtl mit mir g'redt, wär dir dös nit paſſiert.J bin alt gnu, um mir mei Jukunſtige ſelbſt auszuſuchen.“

Lukas Lenfners Geſicht war ſchon blutrot gefärbt. „Bub, un
dankbarer. e re und a ſch afft hab i mei Leben lang für di,
und jetzt redſt ſo da Aber du haſt die Rechnung ohne den Wirtg'macht; auf dern ne bin i imma no der alleinige Meiſter,
da gibt's koan Widerſpruch, und wem dös nit g'fallt, der ſchnürt
ſei Bündel, verſtanden?“

„Ja, Vater, dös war deutlich gnug.“
„Bartl,“ hart trat der Bauer vor ſeinen Sohn, „a letzte Frag':

nimmſt die Lies?
„Na, Vater, um koan r nit.“Nun konnie ſich Lnkas L eukner aber nicht mehr länger halten.

Er ſtürr nte zur Tür, riß ſie auf und ſchrie kenchend: „Hinaus, un-
dankbarer, unfolgſamer Bub. Geh dei Weg. aber in dem Haus
haſt nix me hr z'ſuchen. Wortbrüchig muß i werden wegen deiner,

ut in der Früh hab i mit
tit troffen, denn die Bri

„Bartl, hör
vom Ein-

dös dös nimmer ſehen will i di, nix mehr hören von dir.
Hinaus, ſag i.

Bartl war äußerlich ganz ruhig geblieben, auch innerlich war
er me yr traurig als erregt. Er fühlte ganz deutlich, daß dieſe
Stunde in ihm etwas getötet hatte, ein ſchlimmer Reif gefallen
war,Vater,“ feſt und klar, in ſeiner Stimme war, kaum hörbar, einreiſe eben rechtſchaffenen Menſchen haſt mi aufg' zogen, dös

n i dir, rechtſchaffner Menſch geh i aus deim Haus. J habir nix wort zuwerfe Koa Minuten lang hab i dem Namen, den
trag a Schand g9 geht und jetzt, da i hoamkommen bin, jagt

mi der eigene Vater wie an Hund von ſeiner Tür, nur weil i mi
nit verkuppeln laſſen und die zum Weib nehmen will, die i mag.
Mag di die Stunde nie reuen. J geh, brauchſt nit ſo z'ſchreien.“

„Geh,“ höhnte Lukas Leukner, vor Wut außer ſich, „geh zur
Witwe des Säufers am Berg oben, ſchafftfür der Thurnerbuben,
der di a eines ſchönen Tags außiwirft. wenn er amal großjährig
iſt. Geh, denk aber nit daran, daß d' je amal aufm Lenknerhof
a Hilf finden wirſt.“„Kannſt ruhig ſein, Vater, dös erlebſt da nit. J hab mei Aus
kommen für Weib und ſo Gott uns Kinder gibt a für die.J ſag, dir no amal, mag di dei Starrſinn und die tun nie
reuen.“

Bartl ging ohne Gruß aus dem Zimmer. Draußen fand er
ſeine Mutter, die an der Wand lehnte, die Schürze vor die Augenhielt und vitierlich weinte.

„Mutter,“ wandte ſich Bartl an die Weinende, „i bitt di, wein
nit. Wir bleiben do beieinander. Sooft du kannſt, kommſt du zu
uns herauf. Gott verzeih mir die Sünd, mit dem da drinnen iſt
nit zu Feden.“

Die Leuknerin ſchluchzte auf. „Bartl,“ klagte ſie, „viel hab i
in dreißi ig Jahren getragen, ſtill ſein hab i müſſen mei Lebtag und
alles in mi hineinſchlucken, aber daß er di wie den erſtbeſten
Zolterfn echt aus dem Hauſe jagt, dös wird mir zuviel, dös irbexleb
i ni„Mutter,“ bat Bartl, „letztmal haſt mit mir ganz ruhig darüber
g 'ſprochen und heut aber geh über kurz oder lang wär i ſo
do aufs Windegg zogen. J bitt di, ſei ruhig, wie haben die Sach
ja ſcho beredt.“

„Baril, morgen weiß es das
ſich.“

D.

ganze orf. Schämen muß man

Fortſetzung folgt.

i
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